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De . „Berlin deine Mechtfertigung Oeſterreichs gegen Ver⸗ 
leumdung Ber kuſſiſche Girkulardepeſche vom 22. Auguſt ergeht ſich uber 
die inneren Verhallniſſe Rußlands; Hofnachrichten: Militalriſches: Schul⸗ 
e zum Projekt wegen Suez: Handelskammer in Juſterburg). 
Thorn (Kinderbewahranfalt; Gente; Landgüterhandel). Königsberg (Corpe⸗ 
Manöver). Karlsruhe (Erlaß über die kevolutionaike Propaganda). Aus 
dem Lippeſchen (Feier des Augsburgiſchen Religteusfiledens). 

Kriegsſchaupla z. Oſtſee (die Niederbrennung von Waſa; man⸗ 
gelhafte Engl. Artillerie). Krimm (das Schlachtfeld an der Tichernaja ; 
Krankenzuſtand und Neueſtes aus Sebaſtopol! Plünderung der Gefallenen 
durch die Engländer). 

Frankreich Paris (Ernennungen; zur Ausſtellung; kriegsfreudige 
Offiziere; die Meuterer von Angers). 

Großbritannien und Irland. London (die „Times“ gegen 
Neapel; dortige muratiſtiſche Bewegung; die Ernte; Napier rechtfertigt 
fi ferner Alderman Salomons; Kardinal Wiſeman; die Fremdenlegion). 

Nußland und Polen. Betersburg (Staatskanzler Neſſelrode beur⸗ 
laubt? Rachimoff⸗ Stiftung; Geſchäftsſtockung; Brand in Moskau: Allar⸗ 
mirung in Odeſſa). 

Schweden und Norwegen. Calmar (Theuerungs⸗Mevolte). 

Dänemark. Eckernförde Reibungen zwiſchen Civ und Militair). 

Belgien. Oſtende (Fürſtliche Gäſte). 

„Spanien. Madrid (Carliſtenbande! Terminsverfängerung zur frei⸗ 
willigen Anleihe; die Ernte: Arbeitermeuterei in Barcelona). 

riechenland. Athen (Ralergis immer noch Kriegsminiſter; Ge⸗ 

fecht mit Räubern). 

Afien. China (die Gegenkaiſerlichen im Nachtheil). Jeruſalem (Bes 
ſtrafung der Aufrühter). 

Afrika. Alexandria (fortgeſetzter Aufſtand). 

Muſterung Poluiſcher Zeitungen. 

Locales und Provinzielles. Poſen; Bromberg. 

Feuilleton. Beſteigung des Monte Roſa. — Hundeſtädte. — Lad: 
wirthſchaftliches. — Vermiſchtes. a 


Berlin, den 8. September. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 


gnädigſt Den Sanitäts⸗Rath Dr. Otto Fiſcher zum ordent⸗ 
lichen Ar n der mediziniſchen Fakultät der Univerfttät Bonn zu 
ernennen. 2 £ sun ig mad din „30 f 
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Birnbaum iſt in den Kreis 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor 


und Fürſt von Corvey, von Paris. 
— — 


erungs: a Ee. 
N . Lege een ten Solidarität aller 
großen Getreide- Märkte, ſchreibt die miniſterielle P. C., halten wir es 
für angemeſſen, hier auf die Bemerkungen hinzuweiſen, welche das be⸗ 
deutendſte Organ für Ackerbau Angelegenheiten in Frankreich über die 
im Augenblick auch in dieſem Nachbarreiche auffallend hohen Getreide. 
Preiſe und die Befürchtungen knüpft, die in Folge deſſen ſchon in wei⸗ 
tem Kreiſen rege geworden find. Das »EKcho agricole äußert ſich dar⸗ 
über in ſeiner neueſten Rummer wie folgt: „Die jüngſte, gegen Monats⸗ 
ſchluß erfolgte Preisſteigerung iſt nicht ausſchließlich durch die Ankäufe 
der Müller und Bäcker veranlaßt, ſondern auch weſentlich durch die Li⸗ 
quidations⸗Bedürfniſſe begünftigt worden. Viele Blanko⸗Verkäufer ha⸗ 
ben, geringen Vorräthen gegenüber, hohe Preſſe bewilligen müſſen und 
diefer Umſtand hat am ſtärkſten auf die Loco⸗Prelſe gewirkt. — Bei 
Mehl auf Lieferung wird zur Zeit ſchon ein kleiner Rückgang der Preiſe 
bemerkt. Die Angebote ſind zahlreich und die Käufer halten augenſchein 
lich bei den ſo in die Höhe gegangenen Preiſen zurück. Schon in unſerer 
neulichen Ueberſicht haben wir die Motive hervorgehoben, welche ihnen 
dieſe Vorſicht empfehlen; wir erlaubten uns namentlich ſchon damals zu 
bemerken, daß man das Defizit der diesjährigen Ernte zweifelsohne über- 
treibe. Es giebt allerdings Gegenden, die viel ſchlechter wegkamen, als 
im vorigen Jahre; aber es giebt auch ſolche, wo man einen beſſeren Er⸗ 
trag aufweiſen kann wie denn namentlich in den Paris benachbarten 
Departements die Getreide ⸗Ernte von 1855 an Quantität ſowohl als an 
Qualität beſſer ausgefallen iſt, als die vom Jahre 1854. Der Elſaß, 
dieſe wichtige Conſumtionsgegend, hat, wie man berichtet, ſich auch einer 
ſehr guten Ernte zu erfreuen. Wir machten auch darauf ſchon aufmerk⸗ 
ſam, daß in Betreff der Getreldezufuhr uns zur Zeit beſſere Austichten 
eröffnet ſind als voriges Jahr um dieſelbe Zeit. Im vorigen Jahre 
hatte Amerika gar nichts zu verſchicken; dieſes Jahr wird es mehrere 
Millionen Hektoliters an Europa abgeben können. Ungeachtet der Schwie⸗ 
rigkeiten, die der Transport aus dem Innern zur Zeit darbietet, wird 
Spanien doch eine ſtattliche Quantität an Mehl und Körnern liefern kön⸗ 
nen. Auch der Widerſtand, den bislang der König von Neapel der Ge- 
realien⸗ Ausfuhr entgegenfepte, wird endlich überwunden werden; nicht 
zu vergeſſen, daß aus der Donaugegend ſchon ganz beträchtliche Maſſen 
Getreide und Mais abgegangen ſind und in dieſem Augenblicke nichts 
zu der Vorausſetzung berechtigt, es konnte in Anſehung dieſer Zufuhren 
eine Störung eintreten. r konnen heute zu dieſen Troſtgründen noch 
einen andern fügen und zwar einen, den wir gerade dem Umſtande ent⸗ 
nehmen, daß das neue Getreide ſich ſelten macht. Im vorigen Jahre 
verbrauchte man ſchon zur Erntezeit ſelbſt neues Getreide, denn alle 
ocräthe waren erſchöpft. Dieſes Jahr dagegen find es die alten Vor⸗ 
räthe, die noch einen großen Theil des Bedarfs decken. Die Ernte von 
854 wird ungefähr für 14 Konfumtionsmonate ausreichend geweſen 
fein, während die diesjährige gar nicht nothie te, einem ſo langen 
Zeitraume zu genügen, wenn anders die nächſtfolgende Ernte nicht allzu 
pat zur Reife kommt. Vergeſſen wir endlich nicht, daß die Aehren von 
1855 viel mehr ing Gewicht fallen, als die des vorigen Jahres, und 
daß der Gehalt derſelben im All emeinen auch weniger Abfall zu erlei⸗ 
den hat, als im vort . le — Gewichtverſchiedenheit kann ſogar 
durchſchninlich zu 9 — 4 — auf das Hektoliter, der Minderabgang 
beim Durchſieben auf 2 Kilogramme, alſo der ganze ewinn auf 
ein Hektoliter auf 7 1 den, welche Ziffer, 
Ri 7 Kilogramme angeſchlagen werden, ler, auf 
einen Getreide Ertrag von 60 Miionen Hektoliter angewendet, nicht we⸗ 
niger als 5 Millionen Hektoliter mehr nachweiſen würde, die der Kon⸗ 


Sonntag den 9. September. 


ſumtion dieſes und des nächſten Jahres zu gut kommen. Man hat daher 
mehr als einen Grund anzunehmen, daß die gegenwartigen Preiſe als 
ein Maximum angeſehen werden können. Ein Sinken wird eintreten, ſo⸗ 
bald die Märkte mehr Zufuhr diesjährigen Ertrages erhalten, d. h. ſo⸗ 
bald der Bauer ſich exit gehörig mit Saat verſehen haben und das Total- 
Ergebniß ſeines Ausdruſches in den Handel bringen wird.“ 


Deutſchland. 
1 Berlin, den 7. September. Es darf geradehin als eine Ver⸗ 
leumdung gegen das Oeſterreichiſche Kabinet bezeichnet werden, wenn der 
Anſicht Geltung zu verſchaffen geſucht wird, als ſuche Oeſterreich, im 


Hinblick auf die höchſt unſichern Zuſtände Italiens, auf die Erneuerung 


mazziniſtiſcher Verſammlungen daſelbſt, auf die zerrütteten, leicht weiter 
um ſich greifenden Zuſtände des Kirchenſtaates, bei den Deutſchen Staa- 
ten insgeheim auf eine Stimmung hinzuwirken, welche nach Wiedereröff⸗ 
nung des Bundestages zu Gunſten einer Erweiterung Deutſcher Bündniſſe 


nach ganz unerwarteter Seite hin ihre Früchte zu tragen beſtimmt ſei. 


Man erzählt ſich dabei etwa Folgendes. „Die Vereitelung einer Offenſiv⸗ 
Allianz Oeſterreichs mit dem Weſten, für welche der Kaiſerſtaat an der 
Donau vom Standpunkt ſeiner Intereſſen aus dem Grafen Buol nicht 


dankbar genug ſein kann, müſſe eine immer größere Spannung zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich herbeiführen, worüber man in Wien ſich nicht 


länger mehr täuſche. Die nächſte Rückwirkung hiervon würde ſich in 
Italien geltend machen, wo gegenwärtig alle Elemente in Bewegung ge⸗ 


ſetzt, und auch die in Neapel herrſchenden Antipathien gegen den dort re⸗ 


gierenden König Seitens Frankreichs mit in kluge Benutzung gezogen 
würden. Die Nachbarſchaft des Frankreich befreundeten Piemont drücke 
und beängſtige die Oeſterreichiſche Regierung ebenfalls in unverkennbarer 
Weiſe, was Alles dahin zuſammenwirke, um das Wiener Kabinet zur 
äußerſten Nachgiebigkeit gegen Deutſchland in der Orientaliſchen Politik 
zu ſtimmen, wenn dieſes nur für den Länderbeſitz des Kaiſer⸗ 
ſtaates in Italien, und für die Ruhe in dem letzteren die Garan⸗ 
tie übernehmen wolle“. In beſtunterrichteten Kreiſen haben wir 
noch heute vernommen, daß nicht die geringſten Anzeichen vorhanden feien, 
Oeſterreich werde einen derartigen Antrag an den Bund ſtellen oder wirke 
für dereinſtige Einbringung eines ſolchen ſchon jetzt im Verborgenen. Wir 
find vielmehr überzeugt, daß das Wiener Kabinet zu wohl die Größe 
und Bedeutung der von Preußen und Deutſchland bereits durch die Dek⸗ 
kung der Oeſterreichiſchen Stellung in den⸗Donaufürſtenthümern über⸗ 


nommenen Verpflichtungen kennt und würvigt, als daß es jemals mit 


Wünſchen hervortreten werde, welche Deutſche Kräfte zum Schutz für 
Italien in Anſpruch nehmen. — 

Jae vorſichtiger die Oeſterreichiſche Regierung in allen Italien betref- 
fenden Angelegenheiten vorgeht, um fo unbegreiflicher erſcheint die Leicht- 


fertigkeit, mit welcher Blätter, wie „der Wanderer“, in dieſen Tagen eine 


offene Intervention Frankreichs in die Neapolitaniſchen Verhältniſſe zu 
provociren ſuchte. Bei einigem Gefühl für die wunden Punkte feines 
engeren Vaterlandes müßte „der Wanderer“ ſich eingeſtehen, daß eine 
direkte Franzöſiſche Einmiſchung in dynaſtiſche Verhaͤltniſſe Italiens ein 
Ereigniß ſein würde, deſſen bedrohlichſte Rückwirkungen allzuleicht auf das 
Haupt Oeſterreichs herabbeſchworen werden könnten, wenn die weiteren 
diplomatiſchen und Kriegs⸗Eventualitäten zu einem Offenſiv⸗Traktat zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und dem Weſten nich! führen ſollten. Wir find über⸗ 
zeugt, daß leichtfertige Aeußerungen, wie die des „Wanderer“, weder 
im Intereſſe der beſonnen vorgehenden Oeſterreichiſchen Regierung liegen, 
noch von derſelben auch nur entfernt gebilligt werden konnen, und wün⸗ 
ſchen um des allgemeinen Friedens willen dringend, daß die geſammte 
Tagespreſſe den vollen Ernſt fo gewichtiger Zuſtände, wie der in Jta- 
lien, ſich vergegenwärtigen möge, bevor fie ſich zu leicht hinzuwerfenden, 
aber ſchwere Verantwortung einſchließenden Aeußerungen, wie die oben 
erwähnte, verleiten laſſe. — Unglaubhaft erſcheint das Gerücht, auch in 
Wien ſei die Ruſſiſche Cirkulardepeſche, welche vom 10. (22.) Auguſt 
datirt iſt, noch nicht “offiziell überreicht worden. Dies iſt zwar hier in 
Berlin der Fall, weil der am 4. d. M. bereits wieder hier eingettoffene 
Ruſſiſche Geſandte Baron von Budberg längere Zeit von ſeinem Poſten 
abweſend war; in Wien jedoch dürfte Fuͤrſt Gortſchakoff keinen Grund 
gehabt haben, die offizielle Ueberreichung einer Abſchrift der genannten 
Note zu unterlaſſen. Was die von hieſigen Blattern als in der zweiten 
Hälfte dieſes Monats bevorſtehend gemeldete Reife des Baron Budberg 
nach Kopenhagen betriff, ſo ſteht aber dieſelbe bis jetzt noch nichts feſt, 
und muß eine Beſtätigung dieſer Nachricht noch abgewartet werden. 
Ueber den Inhalt der Ruſſiſchen Depeſche vom 10. (22.) Auguſt 
vernimmt man aus guter Quelle folgendes Nähere, Neue Anhaltepunkte 
für den Frieden ſeien darin nicht gegeben. Der Thronwechſel ei ohne 
irgend eine Erſchütterung im Reiche vor ſich gegangen, neben dem Kriege 
gehe die innere Verwaltung unbehindert fort, und in allen Beziehungen 


werden die vom verſtorbenen Kaiſer eingeſchlagenen Wege auch ferner 


inne gehalten werden. Der auswärtige Handel Rußlands habe zwar 
erheblich gelitten, die Staatseinnahme beträchtliche Einbuße gehabt, 
aber andererſeits ſei im Innern des Reiches der Verkehr in überraſchender 
Weiſe geſtiegen, und zeige die Bevolkerung einen unermüdlichen Eifer, 
durch freiwillige Leiſtungen den Bedürfniſſen der Gegenwart zu genügen. 
Rußland werde unter dieſen Umſtänden den Krieg noch lange ertragen 
konnen, da es noch keinesweges in dem Grade gelitten habe wie ſeine 
Gegner, die zu wiederholten koſtbaren Anleihen genöthigt geweſen ſeien 
und einen weit größeren Verluſt an enſchen zu beklagen hätten. 
(Berlin, den 7. September. Se. Majeſtät der König nahm 
heut Vormittag die gewöhnlichen Vorträge entgegen und empfing alsdann 
den Ober-Präſidenten v. Senft⸗Pilſach, der geſtern aus Stettin hier 
eingetroffen iſt. Derſelbe hatte darauf die Ehre, zur Königlichen Tafel 
gezogen zu werden, zu der u. A. auch eine Einladung erhalten hatten 
der Vice⸗Präſident des Geh. Ober-Tribunals, Dr. Götze, der Königl. 
Kammerherr Graf Dön hof und Graf v. Redern, welcher heut früh 
nebſt Familie nach längerer Abweſenheit mit dem Kölner Courierzuge 
wieder nach Berlin zurückgekehrt iſt. Nach der Tafel arbeitete der König 


noch mit dem Handels miniſter v. d. Heydt. — Geſtern Mittag empfing | der König 
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> 
Se. Maj. der König den vor einigen Tagen aus Wien hierher zurückge⸗ 
kehrten hieſigen Oeſterreichiſchen Gandten, Grafen v. Eſterhaz h, in 
einer Privataudienz und nahm dei ſen Beglaubigungsſchreiben als wirk 
licher Geſandter am hieſigen Ko niglichen entgegen. Nach der 
Audienz erſchien Graf Eſterhazy «an der Königlichen Tafel. — Dem Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten hatte der Vertreter Oeſterreichs gleich nach der Rück⸗ 
kehr von Wien feinen Antritisbeſ uch gemacht. — Die Reife Sr. Majestät 
des Königs nach Burg Stolzenfels ſcheim nunmehr feſtzußehen und 
dürfte nach den getroffenen Bestimmungen bereits in einigen Tagen zur 
Ausführung kommen, da ſchon mehrere Perſonen vom Königlichen Hof⸗ 
ftaate dorthin vorausgegangen ſind. Wie von Koln hierher gemeldet 
wird, hofft man daſelbſt, daß Se. Majeſtät der König die Feier der 
Grundſteinlegung der großen Itheinbrüce und des neuen Muſeums durch 
Allerhöchſtſeine Gegenwart verherrlichen werde. iD md zn sten 
Der Prinz Friedrich Wilhelm hat nach den hier eingegange- 
nen Nachrichten am Dienſtag Abend Koblenz verlaſſen und iſt bereits im 
erwünſchten Wohlſein bei ſeinem erlauchten Vater im Seebade Oſtende 


eingetroffen. Wiewohl man ſich hier von der Londoner Reife ſchon 
ee zu erzählen weiß, ſo ift doch noch immer nicht bekannt, daß 
das Ziel der Reiſe des Prinzen über Oftende hinausgeht. 5 
In den militäriſchen Kreiſen iſt davon die Rede, daß der Oberſt 
Waſferſchleben, bisher Chef der Ingenieur⸗Abtheilung des allge⸗ 
meinen Kriegs-Departements, binnen Kurzem zum General⸗Major und 
zum Direktor des allgemeinen Kriegs⸗Departements ernannt werden ſolle. 
Als den eventuellen Nachfolger des Oberſten Waſſerſchleben in ſeiner 
gegenwärtigen Stellung bezeichnet man den Major Frommann im 
Kriegsminiſterium. > 
| — Des Königs Majeſtät haben dem Bürgermeifter Jahr zu 
Kottbus den Titel eines Ober Bürger fene pe 
liehen. rg E. 

ö — Die wandernde Telegraphie beim Heerweſen, welche be⸗ 
kanntlich zuerſt bei der Oeſterreichiſchen Armee eingeführt worden, wird 
demnächft auch mit vielen und weſentlichen Verbeſſerungen bei der Preu⸗ 
ßiſchen Armee eingeführt werden. Bereits ſind zwei Wagen mit allem 
dazu gehörigen Material fertig geworden, und werden demnächſt zu Ver⸗ 

ſuchen im Großen benutzt werden. f 8 r 
— In Folge der durch den neuen Normal⸗Lehrplan in dem Unter⸗ 
richtsweſen der ſtädtiſchen Schulen nothwendig gewordenen Veränderun⸗ 
gen waren die Lektionspläne derſelben für das laufende Sommer⸗Semeſter 
und die zugleich mit denſelben einzureichenden Lehrpläne der ſtaͤdtiſchen 
Schuldeputation theilweiſe ſehr ſpät vorgelegt worden. Da es je 
durchaus erforderlich erachtet werden muß, daß die Wa 
noch vor dem Anfange jedes neuen Semeſters von den neu entworfenen 
Lehr- und Lektionsplänen Kenntniß erhalte, ſo hat die ei⸗ 
nem Cirkular-Erlaß an die Vorſtände ſämmilicher unter ihrer Aufficht 
ſtehenden Kommunal-, Parochjal⸗ und Privatſchulen beſtimmt, daß fortan 
die Lehr- und Lektionspläne für das Sommer⸗Semeſter immer bis zun 
21. März, die Lehr⸗ und Lektionspläne für das Winter ⸗Semeſter aber 
bis zum 21. September vorzulegen ſind. Die Hauptlehrer, Vorſteher 
und Vorſteherinnen ſollen angewieſen werden, die Lehr⸗ und Lektionspläne 
immer 8 Tage vor den bezeichneten Terminen bei den betreffenden Vor⸗ 
ſtänden zur Revifion und Ueberſendung an die Schuldeputation einzurei⸗ 
chen. Zugleich iſt in dem Erlaß wiederholt darauf hingewieſen worden, 
daß für die in den Lektionsplan aufzunehmenden Lehrobjekte, ſo wie für 
die in dem Lektionsplan überſichtlich anzugebenden halbjährliche 
die Beſtimmungen des Normal» Lehrplans maßgebend ſein muͤſſen / und 
daß daher jeder Lektionsplan, bei deſſen Entwerfung jene Beſtimmungen 
nicht volle Beachtung gefunden haben, ohne Weiteres zur Abänderung 
zurückerfolgen wird. i c 
— Die ſtadtiſche Schuldeputation hatte mittelſt Verfügung vom 
26. April d. J. die Vorſtände derjenigen Privat⸗Elementar⸗Töchter⸗ 
Schulen und Privat⸗Elementar⸗Schulen beiderlei Ge- 
ſchlechts, in welchen die Kinder auf Koſten der Kommune unterri 
werden, aufgefordert, die Berichte der Vorſteher dieſer Anſtalten vorzu⸗ 
legen. Da aus dieſen Berichten der Zuſtand dieſer Anſtalten rückſichtlich 
des Unterrichts in weiblichen Arbeiten als ein befriedigender 
erkannt wurde, ſo hat ſich die vorgenannte Behörde veranlaßt geſehen, 
die ſeitherigen Dispenfationen von dem Beſuche des Nachmittags Unter⸗ 
richts in dieſen Anſtalten weſentlich zu beſchränken. Se e dieſer 
Art ſollen im Allgemeinen vom 1. k. M. ab nicht mehr ertheilt werden. 
Nur ſolchen Kindern, welche in conceſſionitten Nähanftalten, die, wie z. B. 
die Meznerſche Nähanſtalt, als Fabrikanſtalten zu betrachten find, wäh⸗ 
rend des Nachmittags beſchäftigt werden, während des Vormittags aber 
unausgeſetzt die Tagesſchule beſuchen, fol bis zu der Zeit, da in verſchie⸗ 
denen Bezirken der Stadt Fabrikſchulen in s Leben getreten ſein werden, 
von dem Beſuche des Nachmittags⸗AUnterrichts in weiblichen Handarbeiten 
noch fernerhin Dispens ertheilt werden. 5 
— Das vielbeſprochene Projekt en Durchſtechung der Land⸗ 
enge von Suez ſcheint feiner den ichung näher zu rücken oder doch 
in ein Stadium zu treten, wos 5 N15 efüngener, ſachverſtändiger Prü⸗ 
fung ein gründliches Urthell 105 aſſelbe zu erwarten ſteht. Es wird 
der P. C. aus Parts ged. ie Herr v. Leſſeps, welchem bekannt⸗ 
lich der Vicekönig von 5 en die Kongeffion zur Anlage des Kanals 
| ertheilt hat, damit a Mitte Oktobers eine Konferenz erfah⸗ 
dener Ingentenn, en, welche über Die Mage und Mittel zur 
Ausführung des 1 11 mens berathen ſollen. Zu dieſem Zwecke ſind 
bereits Einladunge N mehrere bewährte Ingenieure verſchiedener Euro⸗ 
diſcher 5 darunter auch an Preußen, ergangen. Es iſt in 
Aus ſicht u daß, nach entſprechendem Ausfalle der Berathungen, 
ee e ee e va al 
Stelle feſtzuſetzen. zur Ausführung beſtimmten Planes an Ott und 
— Der Handelsverkehr und die gewerbliche Belriebſamkeit der 
Stadt Inſterburg erfreut ſich eines wachſenden 6 Mit Rück. 
ſicht auf dieſe Ausdehnung der Verkehrs⸗Verhältmiſſe haben Se. Majeſtat 
die Errichtung einer Handelskammer zu Infterburg: 


für die Stadt und den Kreis Inſterburg Alerhöchft zu genehmigen ge- 
ruht. Die Handelskammer ſoll aus 6 Mitgliedern beſtehen, für welche 
3 Stellvertreter gewählt werden. P. C. 

— Das vom Königlichen Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal- Angelegenheiten unter dem 3, Oktober v. J. für die ein · 
klaſſigen Elementarſchulen vorgeſchriebene Regulativ unter dem Namen: 
„Grundzüge, betreffend die Einrichtung und den Unter- 
richt der evangeliſchen einklaſſigen Elementar⸗Schule fol, 
ſchreibt die P. C., gleichzeitiger Beſtimmung zufolge, fo weit es ſich um 
Charakter, Richtung und Weſen des Elementar⸗Unterrichts handelt, über- 
all unverändert auch auf die mehrklaffigen niederen Volksſchulen Anwen⸗ 
dung finden und für deren dem Umfange nach zu erweiternde Lektions⸗ 
pläne Grundlage und Anhalt bieten. Seitens der ſtädtiſchen Schul⸗ 
Kommiſſion in Berlin iſt bereits vor längerer Zeit für die mehrklaſſi— 
gen Elementar⸗Schulen der Hauptſtadt ein auf die vorgeſchriebene Un⸗ 
ſerrichts-Regulative begründeter Normal⸗Lehrplan entworfen wor- 
den, dem das Königliche Miniſterium auf den Antrag des Provinzial⸗ 
Schul-⸗Kollegiums feine Billigung ertheilt hat. Durch Erlaß der König- 

chen Regierung zu Potsdam, Abtheilung für Kirchenverwaltung und 
Schulweſen, wurde dieſer Normalplan als Richtſchnur bei Bearbeitung 
und Regulirung der Lehrpläne mehrklaſſiger Schulen in den Städten des 
Regierungs⸗Bezirks ſämmtlichen ſtädtiſchen Schul⸗Kommiſſionen des Be- 
zirks zur Beachtung empfohlen. 

— Der „Staats-Anz.“ enthält eine Bekanntmachung vom 8. Juni 
1855 — wegen Einſetzung einer General-Direktion für die Verwaltung 
des Grundſteuer⸗Kataſters in den beiden weſtlichen Provinzen; ferner 
eine Verordnung, betreffend die Einführung des Geſetzes über die Er— 
werbung und den Verluſt der Eigenſchaft als Preußiſcher Unterthan, ſo 
wie über den Eintritt in fremde Staatsdienſte vom 31. Dezember 1842, 
in den neuerworbenen Jade⸗Gebieten. Vom 20. Auguſt 1855. 


T Thorn, den 6. September. Unter den hieſigen Wohlthätig⸗ 
keits⸗Anſtalten erfreut ſich die unter Allerhöchſter Protektion Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Königin ſtehende Klein⸗Kinder-Bewahr-⸗Anſtalt mit des beſten 
Gedeihens und Fortganges. Sie ift der Liebling und Pflegling der hie⸗ 
ſigen Frauenwelt, aus deren Mitte ein Comité von Frauen und Jung— 
frauen nicht nur täglich den Schulbeſuch der Kinder und die angemeſſene 

Behandlung derſelben beaufſichtigt, ſondern auch für anſprechende gei⸗ 
ſtige Anregung, um nicht zu ſagen Unterweiſung, Sorge trägt. Durch 
Unterſtätzung der Kommune if} es der Anſtalt, welche 10 Jahre beſteht, 
gelungen, ein maſſives Haus in ſehr gutem baulichen Zuſtande als 
ſchuldenfreies Eigentum zu erwerben und aus den freiwilligen Beiträ⸗ 

en — vorläufig die einzigen Einkünfte der Anſtalt — einen Reſerve⸗ 
Sonde zu bilden, obſchon die Ausgabe auch mit Speiſung ganz armer 
Kinder — ſie erhalten eine kräftige Suppe und Brot — belaſtet iſt. Die 
tüchtigen kleinen Arbeiter und kleinen Handwerker verſäumen es nun nicht 
mehr, ihre Kinder an den Wohlthaten jener Anſtalt theilnehmen zu laſſen. 

Was den Fortgang der Ernte und der zur Zeit erforderlichen Feld⸗ 
arbeiten ſtört, iſt der Mangel an Arbeitern, welcher durch die Brechruhr 
noch fühlbarer geworden iſt. Trotz deſſen iſt der Handel in Landgütern, 
welcher im Frühjahr begann, bis jetzt fortgegangen. Die Käufer kamen 
meiſtens von auswärts, und wie ſehr denſelben daran gelegen ſein mußte, 
ihr Kapital in Grund und Boden anzulegen, dafür ſprechen die gezahl 
de spreiſe. Der Acker in unſerer Gegend iſt gut, aber noch 
be da en en e dee 
Landgütern Muſterwirthſchaften im wahren Sinne des Wortes durchge⸗ 
führt find. Ein Beiſpiel nur möge zeigen, wie lebhaft hier das Geſchäft 
in Landgütern war. Ein Befiger, der ſein Gut vor ca. 6 Wochen ange⸗ 
kauft hatte, verkaufte daſſelbe kürzlich wieder mit einer Avance von 
16,000 Rthlrn. 

Der Weizen (25 Schffl.) wird hier am Markte mit 90 — 105 Thlr., 
der Roggen mit 79—78 Thlr. bezahlt. Auf den Preis des letzteren wird 
die Kartoffel ohne Frage einwirken; es ſtellt ſich immer mehr und mehr 
das erfreuliche Reſultat heraus, daß die Krankheit nur das Kraut, nicht 
die Knollen berührt hat und ſteht ſomit, wenn auch keine reiche, ſo doch 
eine mittelmäßig gute Kartoffel⸗Ernte in Ausſicht. 


Königsberg, den 6. Septbr. Die hieſigen Truppen beendigten 
Dienſtag, den 4. d. M., ihre Brigadeübungen, hatten geſtern (Mittwoch) 
Ruhetag und heute (Donnerſtag) beginnt der Ausmarſch zu dem in der 

end von Brauns berg ſtattfindenden Corps⸗Manöver, welches am 
17. d. Mis. mit einer großen Parade bei Wellenberg beendigt wird. 
(Oſtpr. 31g.) 

Baden. Karlsruhe, den 3. September. Das Großherzog⸗ 
liche Miniſterium des Innern veröffentlicht folgenden Erlaß: „Karlsruhe, 
den 31. Auguſt 1855, das Treiben der revolutionairen Pro— 
paganda betreffend: Es ſoll den Häuptern der Demokratie in London 
gelungen ſein, unter allen Parteien eine Einigung zu Stande zu bringen. 
In einer geheimen Sitzung, in welcher man ſich zu gemeinſamem Stre⸗ 
ben verpflichtet hat, iſt ein Aufruf an alle Volker Europa's berathen 
worden; doch ehe dieſer (in allen Sprachen) erſcheint, ſollen Emiſſaire 
beſondere gedruckte Befehle an die verſchredenen Führer nach dem Con- 
tinente bringen. Die Großherz. Polizei⸗Behörden werden hiervon zur 
verſchärften Wachſamkeit in Kenntniß geſetzt.“ (Schleſ. 3.) 


Aus dem Lippiſchen, den 5. September. Unſer Landes⸗ 
Konſiſtorium hat ein Jubel- und Dantfeſt für den Augs burgiſchen Reli- 
gionsfrieden angeordnet, der bekanntlich vor 300 Jahren, am 25. Sep⸗ 
tember 1555 *), abgeſchloſſen wurde. Die kirchliche Feier wird in allen 
evangeliſchen Kirchen des Landes Sonntag, den 23. Sept., ftattfinden. 


Krzztg. 
f Krieasſchauvlat. (Erzztg. ) 

Oſtſee. — Stockholm, den 28. August. Aus einem uns vor⸗ 
liegenden Schreiben aus Umea, datirt vom 18. d. M., erſehen wir, 
daß ſich die Riederbrennung der Stadt Waſa oder eigentlich Nikolai, wie 
fie zuletzt getauft wurde, beſtätigt. Ein finniſcher Reiſender erzählt als 
Augenzeuge Folgendes: Die Engländer kamen mit einer Kriegs⸗Korvette 
nach Brandön (einem Theile der neu erbauten Stadt Nikolal) und for. 
derten, daß man ihnen alle der Ruſſiſchen Krone zugehörigen Häufer, 
Magazine, Gebäude 2C. bezeichnen ſolle. Nach länger als einer Stunde 
Zeit war die Unterhandlung ahne Reſultat geblieben, und es ift hierüber 
auch gar nichts Näheres im Publikum bekannt geworden. Ruſſiſch⸗ 
Finniſche Scharfſchützen jollen ſodann auf die unvorbereiteten Engländer 
gefeuert und mehrere Engliſche Offiziere und Soldaten getödtet und ver⸗ 
wundet haben. Die Wuth, in welche die Engländer über dieſen uner⸗ 
warteten Angriff geriethen, hatte zur traurigen Folge, daß fie ſich ohne 
Verzug mit der vollen Breitſeite ihrer Korvette vor die aufgeführten Ruf- 

n Batterien und Verſchanzungen, welche die Scharfſchützen bargen, 
legten und dieſelben mit verſchiedenem Geſchüß längere Zeit unausgeſetzt 
beſchoſſen. Binnen Kurzem waren durch ihr Feuer die Strandbatterieen 
22 


) In unſerer Nachricht aus Darmſtadt in der geſtr. Ztg. ſteht un⸗ 
zichtig 1855. d. d. 
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zum Schweigen gebracht und beinahe wie wegraſirt, und durch das 
Werfen von Brandraketen geriethen auch mehrere Magazine in Brand, 
von wo aus das Feuer ſich ſodann über die ganze Stadt verbreitete. 
Die Ruſſen ſollen, fo ſagt das Umeaer S „auch an Menſchen 
einen bedeutenden Verluſt erlitten haben. Ein großes, mit 130 Tonnen 
Korn beladenes Schiff, dem Konſul Wulff zugehörig, fo wie andere 
Fahrzeuge, wurden bei dieſer Gelegenheit von den Engländern 1 
(Zeit.) 
Ein Privatbrief im „Meſſager de Bayonne“, angeblich von einem 
Kapitän der Franzöſiſchen Marine- Artillerie, ſchiebt die Schuld davon, 
daß vor Sweaborg nicht mehr geleiſtet iſt, den Engländern in die 
Schuhe, welche danach eben ſo ungeſchickt geweſen, als ihr Material 
ſchlecht. Nach dem Berichterſtatter haben aber die Franzoſen bei dem 
Bombardement wahre Wunder gethan. Die Zerſtörung und Einnahme 
der Häfen des Baltiſchen Meeres wird nebenbei als eine Unmöglichkeit 
bezeichnet; der Zweck, den man bei der Kriegführung verfolge, ſei der, 
die Einwohner möglichft unglücklich zu machen, in der Hoffnung, daß 
fie dann ſich dafür an das Staats⸗Oberhaupt halten würden! 
Krimm. — Der Krimm⸗Korreſpondent des „Moniteur“ ertheilt 
noch einen, vom 21. Auguſt datirten Bericht über die Tſchernaja⸗Schlacht, 
in welchem folgende Beſchreibung des Schlachtfeldes von Intereſſe iſt: 
Der kleine Fluß Tſchernaja fließt, wenn er das Thal von Baidar ver⸗ 
laſſen hat, von Oſten nach Weſten, und ergießt ſich am äußerſten Ende 
der Rhede von Sebaſtopol ins Meer. Sein gekrümmter Lauf iſt den 
unzähligen Veränderungen des Bodens zuzuſchreiben, welche den Cha- 
rakter des Landes bilden. Bald netzt er den Fuß der hoͤchſten Gebirge, 
läuft durch die engſten Schlünde und die eingezwängteſten Schluchten, 
wo ſein Lauf ganz von der Abſchüſſigkeit des Bodens abhängt; bald 
durchſucht er Wieſen und Thäler, wo er das Grün und die Fruchtbar⸗ 
keit begünſtigt. In einem dieſer letzteren, welches durch feinen großar⸗ 
tigen Anblick bekannt iſt, fand am verfloſſenen 16. Auguſt der Kampf ſtatt. 
Wenn man ſich auf die Seite der Franzöſiſchen Truppen ſtellt, be⸗ 
merkt man auf der linken Seite dieſes Thales eine kleine ſteinerne Brücke 
von ſehr hübſcher Form; ihre Länge beträgt 22 Meter, ihre Breite 4. 
Sie hat nur zwei Bogen und erhebt ſich ziemlich hoch über die Ober⸗ 
fläche des Bodens. Man gelangt dahin auf zwei Dämmen, die ab⸗ 
ſchüſſig und aus Stein gebaut ſind und ſich von den beiden Enden an 
bis auf die große Heerſtraße erſtrecken; ſie ſind länger als die Brücke 
ſelbſt und enthalten jeder 36 kleine viereckige Grenzſteine, die in gerader 
Richtung in Form einer Bruſtwehr aufgeſtellt find. . 
Früher befand ſich an dieſem Orte eine hölzerne und etwas niedere 
Brücke; aber da der Fluß, obgleich im Sommer ziemlich unbedeutend, 
doch in der Regenzeit und beim Schmelzen des Schnees feine Ufer über- 
ſchreitet, jo war fie beftändig unter Waſſer; fie wurde vor einigen Jah⸗ 
ren durch die jetzige Brücke erſetzt, zu welcher der Kaiſer von Rußland 
bei ſeiner letzten Reife in der Krimm im Jahre 1850 den Grundſtein 
gelegt hat. Man nannte ſie „Brücke von Traktir“ nach dem Namen 
eines berühmten Gaſthofs und eines kleinen Tatariſchen Doͤrfchens, das 
ſich vor undenklichen Zeiten einige Schritte von hier entfernt befunden 
haben ſoll. — Die Tſchernaja unter der Brücke ſelbſt iſt ſchmal und 
nicht ſehr tief, ſie beſpült nur einen der zwei Bogen, der andere ſteht 
im Trocknen. Wenn man die Pferde ſchwemmt, ſo geht denſelben das 
Waſſer nur bis an die M es Knies. W. inks und 
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der 
bis 


nach Sebaſtopol führt, bis zur Bai der Kalfaterei. Seit der Beſetzung 
unſerer letzten Stellungen iſt dieſelbe von uns abgeſchnitten worden. 


Gleichlaufend mit der Brücke und dem Kanal erhebt ſich ein großer 
Hügel, der eine Seite des Thales bildet und auf welchem unſere Sol⸗ 
daten ihr Lager aufgeſchlagen haben. Er iſt uneben auf ſeiner Ober⸗ 
fläche und erſtreckt ſich ſehr weit in deſſen inneren Hauptarm hinein, einer 
ſeiner Abhänge bildet mit einem anderen Hügel, der mehr öſtlich gelegen 
iſt, einen breiten und langen Engpaß, durch welchen man ſich auf unſe⸗ 
rer Seite in das Thal und von da auf die Brücke von Traktir begiebt. 
An der Ecke dieſes Engpaſſes ſteht ein kleines ſteinernes Haus, welches 
dem Aufſeher des Kanals zur Wohnung diente; einige Schritte von die⸗ 
ſem Hauſe entfernt befindet ſich eine andere kleine ſteinerne Brücke, mit 
einem einzigen Bogen, der über den Kanal ſelbſt führt und einen Theil 
der Heerſtraße bildet. — Vorn an der Brücke von Traktir, wo unſere 


Vorpoſten ſtehen, befinden ſich Verſchanzungen aus Erde, welche wir 


zu unſerer Vertheidigung aufgeworfen haben. Wenn man ſich mitten auf 
die Brücke fteilt, ſieht man beinahe vor ſich und in einer Entfernung von 
15 bis 1800 Meter eine Reihe Bergſpitzen und Hügel, die eine ziem⸗ 
lich ſymmetriſche Linie bilden, hinter welcher ſich die Höhen von Inker⸗ 
man ausdehnen. Mitten in dieſer Gegend haben die Ruſſen zwei Werke 
errichtet, in unſerer immer heiteren und frohen Laune haben wir das 
eine die Batterie Bielboquin und das andere die Batterie Gringalet ge⸗ 
tauft. Wenn man von der gleichen Stelle aus rechts blickt, ſo entdeckt 
man auf eine gleiche Entfernung diejenige Seite des Thales der Lange 
nach, welche noch durch die Ruſſiſchen Stellungen eingenommen iſt. Die 
Berge haben eine halb weiße und halb ſchwarze Farbe, was eine ſehr 
ſonderbare Wirkung hervorbringt. Am außerſten Ende der Gegend, am 
weiteſten von unſeren Linien entfernt, erblickt man den Ausgang eines 
Hohlweges, durch welchen die Ruſſiſche Armee von Mackenzie kommend 
eingerückt iſt. Bei dieſer Stellung halte der Feind zwei Batterieen auf⸗ 
geworfen. 

In einem Berichte des General-Armee-Arztes von Sebaſtopol 


beſchreibt derſelbe den Krankenzuſtand in der Ruſſiſchen Armee; unter 


Anderm ſagt er: * 

„Demnach ſteht das Verhältniß der Kranken zu der Garniſon wie 
2 zu 1000. Dieſes auffallende Reſultat in einer von dem Feinde hart 
bedrängten Feſtung iſt nur, außer dem beſonderen Schutz Gottes, der 
atmoſphäriſchen Reinigung durch die ungeheueren ſtündlich verſchoſſenen 
Salpetermaſſen zuzuſchreiben. So iſt es denn Thatſache, daß die Cho⸗ 


lera, welche im Tſchernajathale an der rechten Seite derſelben unter unſeren 
Truppen jo gräßliche Verheerungen anrichtete und den Oberbefehlshaber 


bewog, fie auf das linke Üfer in höher gelegenen Gegenden zu kampiren, 
der Garniſon ſelbſt faft gar keinen Schaden zugefügt und nirgends epide⸗ 
miſch aufgetreten iſt“. Der Bericht ſchließt mit dem Ausweiſe, daß im 
Augenblicke in den verſchiedenen Hoſpilälern Sebaſtopols ſich 1972 Kranke 
befinden. Hiervon ſind die Verwundeten natürlich ausgeſchloſſen. 

Der Krimm-Correſpondent des Gngliſchen Journals „Daily News“ 
ſchreibt: „In der Schlacht an der Tſcher naja zeichneten ſich die Engli⸗ 
ſchen Soldaten (die bekanntlich eigentlich gar nicht mitfochten) beſonders 
durch die Geſchicklichkeit aus, mit der ſie die Gefallenen plünder- 
ten. Namentlich haben ſich die See⸗Soldaten, die zu den Transport- 
Commandos gehörten, in dieſer Beziehung ſelbſt übertroffen. Stiefel, 
Mäntel, Tſchackos, Flaſchen, Alles wurde mit einer wunderbaren Ge⸗ 
ſchwindigkeit geſtohlen. s Stunden nach dem Kampfe waren die 
Leichen, welche auf der Ebene lagen, vollſtändig entkleidet; ſelbſt Bein ⸗ 
kleid und Hemd hatte man nicht Allen gelaſſen“ 


Der Franzöſiſche General ſcheint ſich nun bei dem Britiſchen 
Ober ndo über dieſe würdigen Collegen der Mordbrenner von 
Kertſch bitter beſchwert zu haben, denn der General Simpſon ſah ſich 
genöthigt, am 20. Auguſt einen Tages befehl zu erlaſſen, den Lord Pan⸗ 
mure wah vergeſſen hat, den Engliſchen Blättern mitzutheil m. 
Dieſer Britiſche Tagesbefehl lautet: n 

Das unbeſonnene Betragen von Offizieren und anderen Perſonen, 
die zur Armee gehören, und das Schlachtfeld nach einer ſtattgehabten 
Aktion beſuchen, um die Gefallenen zu berauben oder den Raub von 
den Räubern zu kaufen, iſt der Gegenſtand lebhafter Beſchwerden von 
Seiten unſerer Alllirten geworden. Alles was auf einem Schlachtfeld 
ſich findet, gehört der ſiegenden Ration; ſich einen Theil davon zueig⸗ 
nen, iſt unanſtändig, einen Theil der unanſtändigen Beute kaufen, heißt 
ſich zum Mitſchuldigen machen. Der Kommandant en chef hofft, daß 
dieſe Warnung hinreichen wird, diejenigen, die ſie trifft, zu hindern, 
ein ſo tadelnswerthes Verfahren fortzuſetzen. Alle Perſonen, welche 
der Armee folgen, ftehen unter den Militairgeſetzen, die Polizei und die 
Profoße werden beſondere Befehle erhalten zur Unterdrückung diefer 
Mißbräuche, die ſummariſch beſtraft werden ſollen. 

Einem Briefe des „Nord“, der datirt iſt: Höhen von Inker- 
man, den 19. Auguſt, entnehmen wir folgende Einzelnheiten über den 
blutigen Kampf an der Traktir⸗Brücke (16. Aug.): . Bei dem erſten 
Angriff (auf die Fedukſin⸗Hohen, wo ſich die Ruſſen mit dem Bajonnet 
des Abhanges und der feindlichen Batterieen bemächtigten) wurde der 
General Read von einem Zuaven in der feindlichen Tirailleurlinie aus 
nächſter Nähe gelödtet. Bald nachher fiel der Chef feines Generalſtabes, 
der General⸗Major v. Weimarn, ein höchſt verdienſtvoller und gelehrter 
Offizier, tödtlich verwundet. Wir ſahen alsbald den Adjutanten des Ge⸗ 
nerals, Stolypine, einen Offizier von rieſenhaftem Wuchs, zu feinem Ge⸗ 
neral hinlaufen und ihn auf ſeinen mächtigen Schultern davontragen. 
Oberſt Bellegarde, Commandeur des Ukrainer Jaͤger-Regiments und 
Oberſt Scudery, der tapfere Führer der Jäger von Odeſſa, fielen eben⸗ 
falls .... Der Feind konnte nicht jo viel Menſchen verlieren, wie 
wir, weil er hauptſäͤchlich mit Artillerie agirte. Die Leiche des ta⸗ 
pfern Generals Read lag noch in dem Raum, der uns von den 
Franzoſen trennte. 30 — 40 Freiwinige traten vor, um ihn un⸗ 
ter dem feindlichen Feuer zu ſuchen. Die Franzoſen ließen die Frei⸗ 
willigen bis ungefähr zu dem Platze vorgehen, wo die Leiche des Ge⸗ 
nerals lag, und ſchmetterten fie dann mit Kartätſchen nieder. Trotzdem 
meldeten ſich andere Tapfere, aber der neue Verſuch hatte keinen andern 
Erfolg, er wurde viermal wiederholt, die Leiche des Generals Read war. 
wörtlich genommen, mit einem Berge von Leichen bedeckt. Trauervolles 
Denkmal der Hingebung und Tapferkeit Außer den höhern 
Offizieren, die ich bereits genannt habe, verloren wir noch den tapfern 
und ausgezeichneten Baron Wrewski, früher Direktor der Kanzlei des 
Kriegsminiſters. Von Anfang des Gefechts an ſchien ſich der Tod dieſen 
General, um den jetzt alle Welt klagt, zum Opfer erkoren zu haben. Er 
befand ſich eben noch neben dem Fürſten Gortſchakoff, als eine Kugel ihm 
ein Pferd unter dem Leibe tödtete. Der General fiel, man glaubte ihn todt und 
meldete es dem Fürſten. Plötzlich ſah man, daß er ſich wieder erhob, 
ein anderes Pferd beſtieg und feinen Platz neben dem Fürſten wieder 
einnahm, der ihn jedoch umſonſt erſuchte, ſich zurückzuziehen. Es giebt, 

ve Ken ſagt, swiſe : od und feinen erkornen Opfern eine ge⸗ 
wiſſe Anziehungskraft, mehrere Todesfälle, darunter der Tod des Admi- 
rals Nachimoff, geben dieſer Anſicht jetzt bei uns größere Wahrſchein⸗ 
lichkeit als je. Kaum ein Augenblick war verfloſſen, ſeit General Wrew⸗ 
ski ſeine Stelle wieder eingenommen, als er von einer Kugel, die ihm 
den Helm wegriß, heftig kontuſionirt wurde. Fürſt Gortſchakoff bat ihn 
inftändig, eine Kontuſion am Kopfe nicht zu vernachläſſigen. Aber der 
General folgte den Worten des Fürſten nicht, ſondern folgte ihm, als 
er nach dem rechten Flügel ſprengte. Da traf den General Wrewsky eine 
dritte Kugel und diesmal brachte fie ihm den Tod... Von den verwun⸗ 
deten höhern Offiziers nenne ich Ihnen den Gen.⸗Major v. Wranken, 
der die 5. Inft.⸗Div. führt, einen alten Tapfern des Kaukaſus, den in den 
Straßen von Petersburg alle Welt kannte, weil der martialiſch ausſe⸗ 
hende Mann immer eine Mütze trug, eine im Kaukaſus empfangene 
Kopfwunde machte es ihm unmoglich, einen Helm zu tragen. Als Ge⸗ 
neral Kotzebue, Chef des Generalſtabes des Fürſten, fah, daß das 
Engagement unſerer Kolonne auf der Rechten mörderiſch und unnütz 
wurde, weil der Feind immer ſtärkere Maſſen auf dieſem Punkte häufte, 
und er bemerkte, daß ſich Führer wie Soldaten durch die Hitze des 


Par aa 


Kampfes fortreißen ließen, ſtieg er vom Pferde und, ſich des Sattels als 


Schreibtiſch bedienend, ſchrieb er in aller Eile mit Bleiſtift Ordres für 
die Diviſions Chefs, die engagirt waren. In dem Augenblick ſchlug 
eine Granate dicht vor ihm nieder, ſie wühlte einige Momente und un⸗ 
willkürlich zogen die Offiziere in der Suite des Generals die Pferde 
zurück. Die Granate platzte, eine Wolke von Staub, Splittern und 
Steinen bedeckte den Raum, man glaubte den General todt. Als ſich 
die Wolke verzog, ſah man ihn, auf den Sattel ſeines Pferdes geſtützt, 
unbeweglich, er ſchrieb weiter. Erſt als er feine Ordres unterzeichnet 
und den Adjutanten übergeben hatte, zog er ſein Taſchentuch und trocknete 
ſich die blutende Wange, die durch Steine, welche die Granate geſchleu⸗ 
dert hatte, verwundet war .... Der Brief ſchließt: „Es bereiten ſich große 
Ereigniſſe vor, Sie werden nicht mehr lange zu warten haben“. 

Die neueſten Nachrichten finden ſich heute in zwei Ruffifchen 
Depeſchen. Die erſte lautet: Fürſt Gortſchakoff meldet von Seba⸗ 
ſtopol vom 4. September, 104 Uhr Abends: Die Situation bei Seba⸗ 
ſtopol iſt nicht verandert. Das Feuer des Feindes iſt wie all die Tage 
her; die Fortſchritte feiner Approche-Arbeiten finden fortwährend Hin ⸗ 


derniſſe in der Thätigkeit unſerer Batterieen. 


Die zweite Depeche lautet dagegen: Fürſt Gortſchakoff mel- 
det von Sebaſtopol vom 5. September 9 Uhr Abends: 

Heute bei Tages ⸗Anbruch hat der Feind ein ſehr lebhaftes Feuer 
gegen die rechte Flanke unſerer Linie eröffnet, darauf wurde die Kano⸗ 
nade gegen unfere linke Flanke ſehr ſtark. Wir haben das Feuer auf's 
Kräftigfte erwidert. Gegen Abend ließ das Feuer auf allen Punkten nach. 


Franfrei® 


; Moniteur“ füllt f 

Paris, den 5. September. Der „ an T acht feiner 
Spalten mit den Namen kützlich ernannter Bürgermeifter und Beige- 
ordneter. 

Wegen des Kürzerwerdens Bu * 1 8 der Induftrie- Palaft 
vom 9. September ab, ſtatt um Bom Uhr geöffnet und, ſtatt 
um 6 Uhr, um 54 Uhr geſchloſſen. Vom 15. Oktober ab findet die 
Eröffnung um 10 und die ebene um 9 Uhr ſtatt. 

Für Abd ⸗el⸗Kaber iſt ahier von der Regierung ein prächtiges 

otel gemiethet worden. 

Hotel gemieih et, hatten dahier mehrere junge Offiziere an einem öf- 
ſich dazu beglückwünſcht, daß fie die Entbehrungen und 
des Feldzuges nicht zu theilen brauchten. Kurz darauf 
erhielten fie den Befehl, ſofort nach Marſeille und der Krumm abzureiſen. 


— 
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Nach Berichten aus Angers vom 3. September war die Behörde 
fortwährend auf ihrer Hut und übte die ſtrengſte Ueberwachung, nicht 
blos bei den Schiefergruben und in den Gemeinden, wie z. B. Trelazé 
und Ponts de- Ce, wo viele Steinhauer wohnen, ſondern auch zu Angers 
ſelbſt wo noch immer große Aufregung herrſcht. Am Sonntag ließ man 
dor bei den Waffenſchmleden ve. alle Gewehre abſchrauben; fämmtliche 
Truppen waren die Nacht hindurch marſchbereit, und zahlreiche Patrouillen 
zogen umher. Zu Trelaze hat der Präfekt die Schenken ſchließen laſſen, 
in welchen die Meuterer zuſammengekommen waren. Die Zahl der Ver⸗ 
Hafteten war ſchon auf 280 geſtiegen. Viele fangen bei der Abführung 
ins Gefangniß die Marſeillaiſe. Auch in den Hüttenwerken des Indret, 
ſo wie zu Nantes — viele als Mitglieder der Marianne bekannte Per⸗ 
ſonen, meiſtens Arbeiter feſtgenommen worden. Eine nach Nantes ab» 
geſchickte une ge Kommiſſon ſoll alle Verzweigungen des ſociali⸗ 
ſtiſchen Complottes ermitteln. Die Regierung iſt angeblich entſchloſſen, 
— Führer der Marianne mit der äußerſten geſetzlichen Strenge zu 

Zu Havre legte i 
nenn gehalt vorgeſtern der Prinz Jerome den Grundſtein zum 
Die Stadt Grenoble wird dem dort im Jahre 1709 geborenen 
berühmten Mechaniker Vaucanſon ein — 


Großbritannien und Irland. 

„London, den 5. September. Gegen Neapel enthält die „Ti⸗ 
mes“ einen langen Leitartikel; nach ihrem Ausdrucke wird das in Neapel 
herrſchende Regierungs⸗Syſtem „dieſes herrliche Land aus einem Para⸗ 
dieſe in eine Hölle umwandeln.“ Zum Beweiſe giebt das Blatt einen 
Auszug aus dem Neapolitaniſchen „Hofberichte“ vom 24. Auguft: „Im 
Monat Oktober wird Se. Majeſtät von Caſtellamare nach Reſina über⸗ 
ſiedeln, und ſchon kommen an letzterem Orte dieſelben ſtrengen Vorſichts⸗ 
Maßregeln zur Anwendung, die in Gaftellamare in voller Kraft find. 
Name und Vorname, Dauer und Grund des Aufenthaltes der Fremden 
ſowohl wie der Eingeborenen wird aufgezeichnet und die Beſitzer der 
Kaffeehauſer müſſen wöchentlich die genaueften Berichte über ihre Gäſte, 
40 wie über den Inhalt der Unterhaltung einſenden.“ Vor Kurzem — 
heißt es weiter — wurden Leute verhaftet und durchgeprügelt, weil ſie 
im Theater zu Gaſtellamare geziſcht hatten. Die Frechheit der rohen Po⸗ 
lizeiʒ-Agenten überfteigt allen Glauben, und wenn wir hören, daß einer 
von ihnen es vor Kurzem ſogar wagte, ein Mitglied der Engliſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft zu inſultiren, fo läßt ſich denken, daß fie mit ihren Mitunter- 
thanen, der ihnen von Rechts wegen zukommenden Beute, nicht beſon⸗ 
ders ſäuberlich umgehen werden. Die „Times“ fragt, wie lange das 
Alles dauern ſolle, und ob es unpaſſend ſein würde, wenn die jetzt im 
Mittelmeere hin- und herziehenden Franzöſiſchen und Engliſchen 
Kreuzer einmal auf ein paar Stunden in die Bucht von Neapel einliefen 
und die Dinge ein klein wenig in Ordnung brächten? Als Präcedenz- 

weiſt die „Times“ auf die Unternehmungen gegen Algier in den 
Jahren 1816 und 1830 von Seiten der Engländer und en hin. 

Das „Morning Chronicle“ deutet in einem Leitartikel auf die 
Wahrſcheinlichkeit einer von Frankreich begünſtigten muratiſtiſchen 
Bewegung in Neapel hin. 2 

Der „Times“ zufolge ſteht bei dem guten Ausfalle der Ernte in 
Nord⸗Amerika zu erwarten, daß die vereinigten Staaten und Kanada im 


Stande ſein werden, gegen 77 Millionen Buſhels Getreide auszuführen. 


Einige Staaten vermögen angeblich fünf Mal ſo viel auszuführen, als 
im Jahre 1847. 

Die Ernte⸗Nachrichten aus allen Gegenden Ir lan ds lauten gleich⸗ 
falls erfreulich. ene RT 

Admiral Napier fährt fort, die Preſſe mit feiner perſoͤnlichen An⸗ 
gelegenheit zu beſchäftigen; er hat ſeine Privat- Correſpondenz mit Sir 
J. Graham veröffentlichen laſſen, zur Zeit, als der letztere noch erſter 
Lord der Admiralität war. Es geht daraus hervor, daß Admiral Na- 
pier das Opfer ſeltſamer Mißverſtändniſſe geworden iſt, und von vorn 
herein alle Schwierigkeiten dargelegt hat, die ſich den Unternehmungen 
gegen Kronſtadt und Sweaborg entgegenſtellten. In feinem letzten Schrei⸗ 
ben ſagte Admiral Napier den 6. November 1854: „Ich habe Beweiſe 
genug in Händen, um mein Benehmen zu rechtfertigen; es iſt nicht ge⸗ 
nug geſchehen, um das ungeduldige Publikum zu befriedigen, wie ſie 
es nennen. Es muß Einer getadelt werden, und ich bin der Auserwählte; 
doch wil ich mich nicht erdrücken laſſen, weil ich keine Unmoglichkeiten 
leiſten konnte. Dieſelben Leute, die mich fo oft gewarnt, nicht unnöthi- 
ger Weiſe meine Flotte zu wagen, ſind jetzt unzufrieden, weil ich dieſelbe 
nicht gewiſſer Vernichtung Preis geben wollte.“ Die Erfahrung dieſes 
Jahres hat dem Admiral nur zu ſehr Recht gegeben. 

Gegenwärtig befindet ſich Admiral Napier in Genf. 

Zum Lord⸗Mayor für das nächſte Jahr wird vermuthlich Alderman 
Salomons gewahlt werden. 

Cardinal Wiſeman wird am 26. d. M. den neuen Biſchof von Ply⸗ 
mouth, Mgr. Vaughan, zu Clifton weihen. Es heißt, daß Cardinal 
Wiſeman bald einen Nachfolger erhalten wird, um in die Nähe des hei— 
ligen Vaters berufen zu werden. 

Der „Morning Poſt“ zufolge ſchickt ſich das Scharfſchützen⸗Regi⸗ 
ment der Deutſchen Fremden -Legion unter Befehl des Majors Roney 
zur Abfahrt nach der Krimm an. Es ſollen zwei Deutſche Dragoner⸗ 
Regimenter gebildet werden, von denen man ſich in Erinnerung an die 
glänzenden Leiſtungen der deutſchen Reiterei im Halbinfel- Kriege ſehr 
viel verſpricht. In den letzten zehn Tagen find 380 Rekruten, größten⸗ 
theils Deutſche, aug den Vereinigten Staaten in England angekommen. 


Nußland und Polen. 

b „n en den 1. September. Se. Maj. der Kaiſer ha⸗ 
be 0 afen 8 enben des Miniſteriums der auswärtigen Angele- 
Ben, 2 2 Erlaubniß ertheilt, ſich auf einige Zeit 
die Jet der  beinfetnen, und haben Aderhöchſt befohlen, für 
* = — — dem Widblnegenhelten deſſelben in Leitung des 

nannten Mini e W 5 
Geheimen Rath M allon, iu beta — Conſeils dieſes Miniſteriums, 
Der Kaiſer hat geſtattet, daß zum Andenken an den verſtorbenen 
a 6 Nachimoff ein Fonds geſommelt werde, von deffen Zinſen 
del leven, unter dem Namen „Stipendiete Nachimoff s“, zu See 

eren in Zukunft ausgebildet werden. ‚ 

ri 20 3 ſich in unſerer Stadt di 1 
age 6 e von Amtswegen 
An akae eliffoberungen zur anche ae ubhaſtationen Vg 
vorzugSmeie — namentlich dritter 3 N bekanntlich hier 
weniger als 18 all- Handel treiben. Am 30. Hi waren deren nicht 
cht ve auf einmal, zum Verkauf aller f 1 — vom Kon⸗ 
ſtand des Handel il, namhaft gemacht. (Eine Folg es durch Still⸗ 
beſitzern, deren ls gelähmten Erwerbes.) — Eben ſo *. 8 * Haus- 
2 — große Lokalitäten verödet daſtehen, weil diejenigen, welche 
Kriege im Pleite theils zur Einſchränkung gezwungen ſehen, theils am 
Familien dahei fe der Miliz oder des Heeres Theil nehmen und ihre 

im auf mäßigeren Fuß einrichten. (St.- Anz.) 
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In at hat am 18. ein 24 Stunden dauerndes Feuer 67 
äufer in Aſche gelegt. f 
x Der Deer. „ Milan-. ſchreibt man aus Odeſſa unterm 28. 
Auguft: Geſtern um 10 Uhr ertönte ein Kanonenſchuß von der Sergeron- 
Batterie und in derſelben Minute dröhnten Trommeln durch alle Straßen 
und die Plätze füllten ſich mit Truppen aller Waffen. In weniger als 5 
Minuten waren gegen 25, Mann auf den Allarmplätzen unter den 
Waffen. Niemand kannte den Grund, um ſo mehr, als weit und breit 
auf der See kein Fahrzeug zu ſehen war. Gleich darauf erſchien Gene⸗ 
ral-Adjutant Lüders mit feinem Chef des Stabes, Nepokoitchitski und 
dankte den Truppen für ihre lobenswerthe Fertigkeit; hiermit endigte die · 
fer Allarm, welcher die ganze Stadt in Bewegung ſetzte. Geſtern kamen 
hier einzelne Abtheilungen Garde⸗Pioniere an. Das treffliche Ausſehen 
nach einem 11 monatlichen Marſche ſetzte Alles in Staunen. Sie find 
nach Sebaſtopol beſtimmt. — Bis zum geſtrigen Tage ward aus Seba- 
ſtopol nichts von Bedeutung gemeldet. Stündlich ward ein Angriff des 
Feindes erwartet. 
Schweden und Norwegen. 

Calmar, den 4. Septbr. Wir hatten hier geſtern eine Theue⸗ 
tungs-Revolte. Die Arbeiter verſammelten fic vor den Häuſern der 
beiden hieſigen Getreidehändler, welche in der Umgegend Roggen zum 
Export aufgekauft hatten, und zwangen dieſelben durch Drohungen, ih⸗ 
nen zu verſprechen, daß ſie ihnen den Roggen für ihren Bedarf bis Ende 
September 1856 zum Preiſe von 20 Rdr. Rickgeld ablaſſen wollten. 


(Oftfee-3.) 
Dänemarf. 

Eckernförde, den 3. Septbr. Das hieſige Königl. Polizeiamt 
und die Militairbehörde des 2. Linien⸗Bataillons find bemüht, die durch 
mehrere Conflikte zwiſchen Civil und Militair bedrohte Ruhe in unſerer 
Stadt aufrecht zu erhalten. Starke Patrouillen durchziehen allabendlich 
die Stadt. Auf den Tanzböden waren geſtern Abend Schildwachen po⸗ 
ſtirt. Erfreulicher Weiſe iſt ſeit den letzten Reibungen am vorigen Mon⸗ 
tag Abend kein thätlicher Streit zwiſchen Civil und Militair vorgefallen. 
Eine Unterſuchung iſt in dieſer Sache eingeleitet. (A. M.) 

Belgien. 

Oſtende, den 4. September. Vorgeſtern iſt hier der Herzog 
von Montpenſier mit der Herzogin durchgereiſt. Der Aufenthalt 
währte nur einige Stunden. — Die Königin Amelie wird in nächſter Zeit 
über Frankfurt nach Dresden ſich begeben und dort eine Zuſammenkunft 
mit dem Grafen Chambord haben. — Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen wird, wie man glaubt, bis gegen den 8. oder 10. d. M. 
hier verweilen. 

Spanien. 

Nach Berichten aus Madrid vom 1. Septbr. war eine Bande 
berittener und bewaffneter Carliſten kaum eine Stunde vom Schloſſe La 
Granja erſchienen, wo jofort die 42 dort befindlichen Milizen mit Muni⸗ 
tion verſehen wurden. Die Bande zog jedoch bald nach El Eſpinar ab; 
dreißig Reiter waren in ihrer Verfolgung begriffen. 

Die „Madr. Zig.“ bringt das Dekret, welches den Termin für die 
freiwilligen Zeichnungen bis zum 16. September verlängert. Trotzdem 
erwartet man nicht, daß die Zeichnungen 100 Millionen weit überfteigen 
werden; die größere Hälfte der Anleihe wird alſo auf dem Zwangswege 
herbeigeſchafft werden müſſen. 

Die Ernte hat in ganz Spanien ſehr reichen Ertrag geliefert. 

Zu Barcelona drohte eine neue Arbeiter⸗Meuterei, deren Vorwand 
wieder die Frage wegen des Arbeitslohnes war; die Behörde kam jedoch 
durch kräftige Maßregeln dem Ausbruche zuvor. Mehrere Werkmeiſter 


wurden verhaftet. 
Griechenland. 

Athen, den 24. Auguſt. In den letzten Tagen haben die Franzo⸗ 
ſen in der Nähe des Schloſſes die größeren Häuſer beſichtigt, ausge⸗ 
meſſen und aufgezeichnet. Dies zu dem Zwecke, um das Franzoſiſche 
Occupations⸗Corps von Daphni und Piräus in die Nähe des Königl. 
Schloſſes zu verlegen, oder wenigſtens die Bevölkerung Athens auf dieſe 
Möglichkeit hinzuweiſen. Als ob es im Grunde, da die Occupation ein 
Faktum iſt, nicht ganz gleichgültig ware, ob ſich die Franzöſiſchen Sol⸗ 
daten im Piräus oder in Athen befinden. Bei Beſichtigung der oben be⸗ 
zeichneten Häufer find gegen die Bewohner derſelben allerlei Unhöflichkei⸗ 
ten vorgekommen, z. B. gegen den früheren Hof⸗Marſchall und Minifter- 
Präſidenten Admiral und Senator Kriezis. Das Ganze ſcheint übrigens 
eine der Intriguen des noch immer Kriegsminiſters Kalergis zu ſein, der 
nicht weiß, wie er gegen den Königlichen Hof und gegen das Griechiſche 
Volk ſeine Wuth auslaſſen ſoll. Wie es ſich hier mit der Stimmung 
verhält, das beweiſen die gewaltſamen Maßregeln, welche Maurokordatos 
und Kalergis gegen die Preſſe ergriffen haben. 7 Zeitungen wurden am 
Sonnabend mit Beſchlag belegt, und nur die drei miniſteriellen Blätter „Mi- 
nerva“ (Maurokordatos), „Fama“ (Kalergis) und „Morning- Herald“ 
(Argyropulos) blieben, wie natürlich, verſchont. Der Senat und die Kammer 
halten immer noch keine Sitzungen, da dieſelben auf ihrem Vorſatz be⸗ 
harren, gegen Kalergis’ Betragen im Namen des Volkes zu proteſtiren. 
Unglaublich ſind die Mittel, zu denen man andererſeits greift, um Kaler⸗ 
gis im Occupations⸗Miniſterium zu erhalten. So find in jüngfter Zeit 
dem Demarchen der Hauptſtadt Galatis Anzeigen gemacht worden, man 
arbeite im Geheim darauf hin, daß unterhaltsloſe Menſchen ſich zufam- 
menrotten, um einen Aufſtand in Theſſalien zu erregen. Dies geſchieht, 
damit nachher gegen die Geſandten von England und Frankreich be⸗ 
hauptet werden kann, die Aufſtände wären vom Hofe erregt worden, und 
Kalergis wäre alſo unter ſolchen Umſtänden im Miniſterium unentbehr⸗ 
lich. — Madame Delianis, die Freundin Kalergis', iſt in das Stadium 
des Eheſcheidungs⸗Prozeſſes getreten, da ihr Ehemann auf Scheidung 
von ihr dringt. AN 

Man hofft hier allgemein, die Engliſche und Franzöſiſche Regierung, 
deren Geſandiſchaften den übermüthigen Mineſter trotz des Königlichen 
Willens halten, werden dieſe ganze Angelegenheit nicht weiter treiben 
und den König von Griechenland nicht zu Schritten zwingen, deren Ver⸗ 
antwortung ſie allein zu tragen haben würden. Jede Sache hat aber 
auch ihre lächerliche Seite, fo hat auch dieſe eine ſolche. Das find die 
Beſtrebungen Kafergis', die Folgen feiner Unverſchämtheit als eine In⸗ 
trigue Rußlands gegen feine Perſon darzuſtellen. Als wenn es ir⸗ 
gend Jemandem, der hier zur Ruſſiſchen Partei gehört, eingefallen wäre, 
Herrn Kalergis zu veranlaſſen, daß er jenen ſchmählichen Brief über 
den Hof an Maurokordatos ſchreibe und denſelben dann nebſt einer Vor⸗ 
rede an die Redaktion des „Nouvelliſte“ nach Marſeille ſende! “) 

Unweit Barpop, in der Eparchie Phtiotis, gegen die Griechiſch⸗ 
Türkiſche Grenze hin, hat am 18. d. Mis. ein Gefecht der Königlichen, 
vom beſten Geiſte beſeelten Truppen gegen 70 Räuber ſtattgefunden. 
Es gelang den Truppen, die Räuber aus ihrer feſten Stellung zu wer⸗ 

„) Bekanntlich hat die Veröffentlichung dieſes Briefes zunachſt die 
Veranlaſſung gegeben zu der jetzigen Aufregung gegen Kalergi bes 


de. 

rie fh darin, daß die Damen des H 1 ſeiner Freundinnen 
lane Biſtten machten, und det dagegen det lle wie * 
befohlen ſei. (Vergl. Nr. 198. Poſ. Zig.) g / 


fen, 5 derſelben zu tödten und 11 gefangen zu nehmen, den Reſt aber 
bis über die Türkiſche Grenze zu verfolgen, wo fie Alle in die Hände 
der Verfolger gefallen ſein würden, hätte die Türkiſche Grenzwehr ihre 
Schuldigkeit gethan; dieſe aber begnügte ſich damit, drei der Räuber zu 
tödten. (Krzzig.) 


Aſi en. 

China. Durch die am 10. Juli von Hongkong abgegangene 
Ueberlandpoſt erfahren wir, daß, den Berichten der „Pekinger Zeitung“ 
zufolge, die Angelegenheiten der Gegenkalſerlichen im Norden 
von China ſehr mißlich ſtehen. Es iſt übrigens daran zu erinnern, daß 
den Berichten dieſes Blattes der Mandſchu⸗Dynaſtie nicht unbedingt 
Glauben zu ſchenken iſt. Ueber die Zuſtände im Süden des Reichs ſchweigt 
die „Pekinger Zeitung“ bereits ſeit mehreren Monaten, dennoch gäbe es 
ſeitdem für fie Erfreuliches zu berichten. So diesmal, daß die ehema- 
lige Hauptſtadt der Provinz, Kwangtung, jetzt eine Stadt zweiten Ran⸗ 
ges, Schaouking, welche im Auguſt vorigen Jahres von den Inſurgen⸗ 
ten erobert worden, wieder den Kaiſerlichen in die Hände gefallen iſt, 
die dort ein fürchterliches Strafgericht gehalten haben. Schuldige und 
Unſchuldige, ohne ſonderliche Auswahl, wurden zu fünf und zehn anein⸗ 
ander gebunden und in den an der Stadt vorüberſtromenden Fluß ge⸗ 
ſtürzt. Ein Augenzeuge erzählt, die Leichname feien gleich Floßen an 
ſeinem Heimathdorfe vorübergeſchwommen. Andere trieb man in Haufen 
von 500 nach Canton, — etwa 100 Engliſche Meilen von Schaou⸗ 
king — wo man ſie mehrere Tage lang im Gefängniß faſt verhungern 
ließ. Dann wurden ſie zur Richtſtätte geſchleppt, wo einige bei leben⸗ 
digem Leibe geſchunden, einer der Offiziere ſogar in 24 Stücke zerhauen 
wurde. Die haufenweiſe auf dem Richtplatz liegenden unbeerdigten 
Leichname verpeſteten weithin die Luft. Bekanntlich find die Faktoreien 
der Fremden von dieſem Orte der ſchauerlichſten Grauſamkeiten nicht ſehr 
entlegen. Die aus Schaouking verjagten Inſurgenten ſind nordweſtlich 
gezogen. 4 TA 
Aus Jeruſalem den 18. Auguft, enthält der „Moniteur“ einen 
Brief über die (Nr. 199. Poſ. Zig. erwähnten) Zwiſtigkeiten in Paläſtina, 
die feit Jahren dort herrſchten, in jüngſter Zeit aber das Einſchreiten der 
bewaffneten Macht nöthig machten. Einige einflußreiche Scheiks der 
Kreiſe Naplus und Hebron wagten einen förmlichen Aufſtand und begin- 
gen Grzeffe; zum Glück jedoch fehlte es am Zuſammenwirken, fo daß im 
Berglande Naplus ſchnell die Ruhe hergeſtellt und von Kiamil⸗Pa⸗ 
ſcha nun die ganze Tüͤrkiſche Streitmacht gegen den Scheik Abdurrha⸗ 
man Amet von Hebron gerichtet werden konnte. Der Gouverneur rückte 
gegen ihn mit 300 Regulairen, einigen Hundert Reitern, Tauſend Flin⸗ 
ten der Arabiſchen Hülfstruppen und mit vier Kanonen ins Feld. Die 
aufſtändiſchen Scheiks, die Hebron belagerten, zogen ſich eilends nach 
einem ihrer Dörfer, Idna, zurück, wo ſie ſich verſchanzten. Nach acht⸗ 
tägigen vergeblichen Unterhandlungen mußte Kiamil Paſcha, um von den 
immer zunehmenden Schaaren der Aufſtändiſchen nicht umzingelt zu wer⸗ 
den, die Kanonen gegen das verſchanzte Dorf richten, das nach verzwei⸗ 
felter Gegenwehr von den Türken mit Sturm genommen wurde, 22 Todte 
blieben auf dem Platze; die Verwundeten waren zahlreich; 70 Rebellen 
wurden gefangen genommen, das Dorf wurde zerſtört. Hierauf unter⸗ 
warf ſich die Mehrzahl der aufſtändiſchen Scheiks und zahlte den ſeit drei 
Jahren rückſtändigen Tribut. Von Hebron wollte Kiamil Paſcha durch 
die Ebenen von Gaza und Ramlah ziehen, wo auch bedeutende Exzeſſe 
erfolgt waren und Blut floß; in vierzehn Tagen wollte er wieder in Je⸗ 
ruſalem einrücken. 

Afrika. 

Nach einem Briefe des „Moniteur“ aus Alexandria vom 25. 
Auguſt iſt in Ober⸗Aegypten die Ruhe noch immer nicht wieder herge⸗ 
ſtellt. Die Inſurgenten haben ſich bei des Vice-Königs Anrücken in die 
Wüſte zurückgezogen; kaum aber war der Vice⸗König wieder fort, ſo 
wurde, mit Ausnahme einiger Stämme, welche ſich unterwarfen, die 
Sache noch ſchlimmer als vorher. Die an den Hauptpunkten des Nil 
im Fayum zucädgelafjenen Truppen find zwar ſtark genug, da, wo fie 
find, die Ruhe zu erhalten; aber die Beduinen ſammeln ſich jetzt in der 
Oaſe der Dakhel, 6 bis 7 Tagereiſen weſtlich von Lyut. Dieſe Oaſe 
gehört zu den fruchtbarſten auf dem linken Nilufer und ift leicht zu ver⸗ 
theidigen. Dort ſollen bereits 7000 bewaffnete Araber beiſammen ſein. 
— Auch in Abyſſinien dauerten die Verfolgungen gegen die Miſſionare 
fort. In Maſſuah und Khartum haben alle Prieſter Befehl erhalten, ſo⸗ 
fort das Land zu meiden oder ſich zur koptiſchen Konfeſſion zu bekennen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. * 
Der Pariſer Correſpondent des Czas ſchreibt unterm 31. Auguſt 
mit Bezug auf die in Angers ſtattgehabte Emeute Bol 
gendes: gt 
In Frankreich, das einen fo leichten politischen Schlaf hat, daß 
es in jedem Augenblicke geweckt werden kann, muß man ſich gewöhnen, 
auch an Fabeln zu glauben, und wenn ſie noch fo unſinnig klingen. Als 
ich meinen letzten Brief an Sie ſchrieb, horte ich die Socialiſten von 
einem Aufftande in der Vendee ſprechen. Natürlich glaubte ich dies 
nicht, und erwähnte nichts davon; und dennoch haben die Socialiften 
diesmal recht gehabt. Es wird Ihnen bekannt ſein, was in Angers in 
der Nacht vom 25. auf den 26. Auguſt geſchehen iſt. Das Journal „de 
Maine et Loire“, ein Lokalblatt, brachte die erſte Nachricht davon; eg 
wurde aber, obgleich es die Emeute verdammte, von e zurück⸗ 
gehalten. Nur den Pariſer Socialiſten kam die e e Nummer auf 
Privatwegen zu und ſo waren ſie von Allem mmi „ ehe die Nach⸗ 
richt ins Publikum kam. Die Socialiſten versichern, daß gleichzeitig auch 
in einigen andern Städten der Vendee Bewegungen ſtattgefunden haben, 
daß in zwei Städten die Nationalgarde entwaffnet und die ganze Bewe⸗ 
gung ſchnell unterdrückt worden ſel. Paris fragt mit Staunen, wer die 
Bewegung in der Vendee hervorgerufen . Schon der Name der Ven⸗ 
dee führt auf die Vermuthung, daß dieſelbe von den Legitimiſten ausge⸗ 
gangen ſei und den Zweck gehabt habe, den Eindruck des Beſuches der 
Königin Viktoria in Paris zu rag le Socialiſten leugnen dies 
aber und behaupten, daß die : 5 ee ihre politiſchen Anſichten geändert, 
daß fie einen Ledru-Rollin en arnier Pages in die Kammer gewählt 
habe und gegenwärtig var iſtiſch ſei. Nach der Anficht gut unterrichteter 
Perſonen und 0 li Seamen war die Emeute in Angers das 
Reſultat einer Art von Coalition zwiſchen den Soclaliſten und Legitimi⸗ 
ſten. Die Leptern en ſchon immer zu einer Verbindung mit den So⸗ 
cialiſten geneigt, wei ſie uͤberzeugt find, daß fie nur nach völligem Um⸗ 
ſturz aller göttlichen und menſchlichen Ordnung in Frankreich durch den 
Soclalismus zur Gewalt gelangen können. Die Coalition der Legitimi⸗ 
fien mit den Socialiften hat ſich auch vor Kurzem bei den in Nantes 
entdeckten Verſchwörungen gezeigt, die zahlreiche Verhaftungen zur Folge 
gehabt haben. Die Regierung, welche die Bewegung in der Bender mit 
Energie und ſchnell unterdrückt hat, hat dadurch die Intriguen der Royali⸗ 
ſten zum zehnten Mal vereitelt. Dieſe Intriguen können und werden ſich 
noch öfter wiederholen; aber die Regierung wird, wie bisher, ſtets auf 
ihrer Hut fein und mit unnachſichtlicher Strenge jeden Verſuch zum Auf- 
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ſtande zu unterdrücken wiſſen. Eine ſo ſtarke Regierung, wie die gegen⸗ 
wärtſge, iſt wahrlich nicht ‚fo leicht zu ſtürzen. Nur ift es fehr zu be⸗ 
dauern, daß die Legikimiſten und Socialiſten mit ihrem Einfluß bis in 
die unmittelbare Nähe des Hofes reichen, wo fie es an Schmeicheleien 


und Aufhetzungen nicht fehlen laſſen. Wie man ſich erzählt, hat der 


Prinz Napoleon mit Rückſicht auf den Zuſtand der Kaiſerin in dieſen 


Tagen in einer, Geſellſchaſt ausgerufen: „Giebt es in Frankreich einen 
erblichen Thron?“ Der Prinz fol ſich als den Repräfentanten des reinen 
Napoleoniſchen Blutes betrachten und die Prinzeſſin Mathilde dieſe An⸗ 
ſicht heilen. Um ſich gegen den Prinzen zu verſtärken, will der Kaiſer 
die ganze Familie um ſich verſammeln und jedem Gliede eine jährliche 
Ban von 100.000 Fr. zahlen. Aeußerlich fügt ſich zwar jedes Glied 
der Napoleoniſchen Familie den Anordnungen des Kaiſers, aber der Kai⸗ 
ſer iſt nicht im Stande, ſie alle zufrieden zu ſtellen. Der Prinz Mu⸗ 


rat ſtrebt nach der Krone von Neapel, der Zürft von Canino nach 


der Präfidentichaft der Römiſchen Republik oder wohl gar nach etwas 
Höherem. Die zahlreiche Familie bereitete ſchon dem erſten Kaiſer große 
Verlegenheit; fie wird auch dem jetzigen bereits ſehr läſtig und nur das 
gemeinſchaftiche Intereſſe unterdrückt die Ausbrüche der gegenſeitigen Ri⸗ 
valität. Napoleon III. erblickt in ſeiner Familie das größte Hinderniß zur 
Befeſtigung ſeines Thrones, aber ſicher wird es ſeiner Klugheit und Ener⸗ 
gie gelingen, auch über dies Hinderniß glücklich hinweg zu kommen. 


„Die Boͤrſe hat die Emeute von Angers unbeachtet gelaſſen und die 


Courſe find nicht gefallen. Das Publikum macht feine Witze über die⸗ 


ſelbe und die rohaliſtiſch-ſocialiſtiſche Propaganda ſetzt ihre geheime 
Wirkſamkeit fort. — Der Maler Horace Vernet hat den Auftrag erhalten, 


den Augenblick, wo die Königin Viktoria am Grabe Napoleons 1. ver⸗ 
weilte, in einem Gemälde zu fixiren. 


Lokales und Provinzielles. 
Golizei⸗ Bericht.) Geſtohlen am 4. September in Nr. 84. 
Markt 2 ſilberne Theelöffel, gez. H. K. 


S Bromberg, den 7. September. Die Manöver unſerer Diviſion 


beginnen am 9. d. Mts. und dauern drei Tage hindurch; das große Di⸗ 
viſtons⸗Bivouak ſoll am 11. d. M. ſtattfinden. 
mandirende General des Armeekorps, v. Grabow, wird am 13. d. 
Mets. Abends erwartet. 

Lum 3. d. Mis. kam hier vor der Kriminal- 


m g. d Deputation auch unter 
Adem eit, Ber 5 N 


hen wider die Sittlichkeit, das von einem 


Anderm ein Vergeh 
hieſigen Schtoſſergeſelen aus ſeübt war, zur Verhandlung, das, wie ich 


höre, mit einer dreimonatlie en Gefängnißſtrafe geahndet wurde, 


Feuilleton. 


Beſteigung des Monte Noſa. 
Herr Weilenmann, der kühne Schweizer Bergſteiger, hat letzter Tage 
ſich auch am Monte Roſa verſucht und ſchildert dieſe verwegene Fahrt wie 


olgt: „Ryffel bei Zermatt, den 14. Auguſt. Seit fünf Tagen bin ich 
ier 7500 Fuß über'm Meere ganz bequem in einem Gaſthauſe nieder- | 


gelaſſen und unternehme täglich, wenn das 


N Wetter es 
5 dieſer über aller Beſchreibung erhal Geb 
finden uns hier in der ö 


erlau 


rößter letſch die von Mo e 
Roſa herab ſich wälzen, und rings herum ragen blendend weiße Kuppen 


und Hörner von ſchwindelnder Höhe empor. Geſtern galt es dem Monte 


Se. Excellenz der kom⸗ 


Roſa, deſſen höchſte Spitze“) noch felten erreicht wurde. In Geſellſchaft 


eines Zürichers, eines Stuttgarters und zweier Engländer, mit ſechs Füh⸗ 
rern und Trägern, wurde etwas ſpät, erſt 53 Uhr Morgens, vom Hotel 
Ryffel aufgebrochen. Zuerſt überſtiegen wir den Gornergrat und gingen 
deſſen Fuß entlang, um an geeigneter Stelle den Gornergletſcher zu be⸗ 
treten, den wir in 14 Stunde überſchritten. Auf einer Felsplatte, einige 
Hundert Fuß über dem Gletſcher, machten wir Raſt. Dann ging es etwa 
drei Stunden lang über wenig ſteile Schneefelder, die aber wegen neu⸗ 
gefallenen Schnees ſehr mühſam zu erfteigen waren. Der vorderſte Füh- 
ker gerieth hier und da mit dem einen Fuß in eine verdeckte Spalte. 
Nach und nach gings fteiler hinauf, und der letzte Schneerücken, den 


wir zu erklimmen hatten, war fo abſchüſſig und hart, daß eine halbe | 


Stunde weit Schritte mit dem Beile eingehauen werden mußten. Oben 
an dieſem Rücken gelangten wir zum erſten Male nach unſerem erſten Halt 
wieder auf Felſen, und nachdem noch ein Schneefeld überſchritten worden, 
war der höchftefelfige Graterreicht. Nun begann, wenn nicht die mühſamſte, 
doch die gefährlichſte Partie unſerer Reife. An einer vom Winde gefchügten 
Stelle wurde noch einmal geraſtet und etwas genoſſen. Hier waren, wie der 
S der ſchon mehrmals die Hauptſpitze erſtiegen, die letzten 
eiger (wel Engländer) vor Mattigkeit unwohl geworden. Das 
Ueberklimmen des zerklüfteten und an vielen Stellen kaum fußbreiten 
Orates iſt ohnedem ſchwierig und war es jetzt des tiefen Schnees wegen 
noch viel mehr; man wußte kaum, wohin man, ohne auszugleiten, den 
Fuß hinſtellen konnte. Auf der Süpfeite des Grates war es warm und 
ſonnig, auf der Notdfeite aber empfindlich kalt; klammerte man ſich hier 
mit der vom Schnee naſſen Hand an, ſo blieb ſie augenblicklich kleben. 
Nach etwa zweiſtündigem Ununterbro 
he der höchſten Spitze; ſelbſt die Engländer, die Schwächften von der 
Partie, waren, freilich mit beſtandigem Nachhelfen der Führer, nach⸗ 
gi oberſten Spitze trafen wir eine der 


jüngſt auf einen Gegenſtand 
Intereſſe iſt. Bei einem Beſuch, den ein Franzoſe auf einem Gute 


4 


| Barifeit beobachtete „Hundeſtadte“ in Teras, Neu- Merito, hihunhua, 
Sonora und Kalifornien. Dieſer höchſt merkwürdige Bewohner jener 


Prairieen und hohen Tafelländer, der mit dem Hunde wenig, deſto mehr 
Aehnlichkeit mit dem grauen Eichhörnchen und dem Virginiſchen Mur⸗ 
melthiere hat, ungefähr 12 Zoll lang und hellbraun von Farbe iſt, hauſt 
in Dörfern und Städten, von denen unſer Amerikaniſcher Gewährsmann 
unter Anderm erzählt: „Die erſte Kolonie dieſer kleinen Geſchöpfe, die 
wir antrafen, war in Texas, nahe bei Brady's Creek, einem Arme des 
öftlichen Colorado. Dies war die größte, die wir je ſahen und von einer 


ſo ausgedehnten habe ich nie gehört. Drei ganze Tage reiſten wir durch 


dieſe Kolonie, während welcher Zeit wir ſie nicht aus dem Geſichte ver⸗ 
loren. Ihre Wohnungen dehnten ſich auf beiden Seiten, ſo weit unſer 
Auge reichte, aus und ragten in kühnem Relief aus den Hügelchen her⸗ 
vor, die fie mit der aus ihren unterirdiſchen Höhlen heraufgebrachten 
Erde aufgeworfen hatten. Einzeln genommen iſt die Ausdehnung ihrer 
Wohnungen gewohnlich ungefähr 10 Yards und die Hügel enthalten 


jeder zwiſchen einer und zwei Karrenladungen Erde. Manchmal haben ſie 


einen, dann wieder zwei Eingänge, die ſich in einen Winkel von unge⸗ 
fähr 45 Grad ſenken. Bis zu welcher Tiefe fie ſich erſtrecken, habe ich 
nie in Erfahrung bringen können und weiß nur, daß die häufigen Ver⸗ 
ſuche, die Thiere durch größere Quantitäten Waſſers, das man in ihre 
Höhlen gießt, an die Oberfläche zu treiben, ſelten Erfolg gehabt haben. 
Ein gut gebahnter Weg erſtreckt ſich von dem einen dieſer Hügel zu dem 
anderen und zeigt, daß zwiſchen ihren Bewohnern eine nahe Freundſchaft 
oder vielleicht eine Familienverbindung beſteht. Wir nahmen an, daß 
dieſe Kolonie oder „Hundeſtadt“, wie man ſie nennt, eine Längen⸗Aus⸗ 
dehnung von wenigſtens ſechszig Meilen hatte, da wir zu jener Zeit zwan⸗ 


zig Meilen den Tag zurücklegten. Was ihre Breite betrifft, ſo konnten 
wir über dieſe kein beſtimmtes Urtheil gewinnen; aber angenommen, daß 
ſie nur die Hälfte der Länge gehabt habe, ſo kann man ſich eine Vor⸗ 
ſtellung machen von der ungeheuren Anzahl Thiere, die dieſe ſogenannte 
Stadt enthält.“ Hierzu macht Herr Petermann die Bemerkung: „Wenn 


wir annehmen, daß dieſer Staat ſich 50 Meilen in einer und nur 10 
Meilen in der andern Richtung erſtreckte, ſo haben wir eine Fläche von 
500 Quadratmeilen, und wenn wir für jede Höhle 30 Fuß oder 900 
Quadratfuß annehmen — eine ſtarke Annahme — ſo würde das unge⸗ 


fahr 30,000 Wohnungen auf die Quadratmeile oder 15,000,000 auf 


die 500 Meilen geben. Wenn wir ferner jede Wohnung nur auf zwei 
dieſer kleinen Geſchöpfe anſchlagen — die kleinſte Zahl, die man über⸗ 
haupt anſchlagen kann — ſo haben wir eine Totalſumme von 30 Mill. 
Einwohnern in dieſer Kolonie. Ich bin der Meinung, daß man ganz 


ſicher ginge, wenn man vielleicht vier Thiere auf jeden Hügel rechnete.“ 


N Landwirthſchaftliches. d. 
Die Ackerbau ⸗Geſellſchaft zu Lille hat ihr Augenmerk 
gelenkt, der auch für uns nicht ohne 


in der Nähe von Magdeburg gemacht, war nämlich derſelbe auf den 
Gedanken gekommen, eine Anzahl ganz geſunder Saatkartoffeln mit 
nach Frankreich zu nehmen. In der Gegend von Lille wurden dieſe Kar⸗ 


toffeln im vorigen Jahre neben einheimiſchen Knollen in die Erde gelegt, 
ohne daß man den Fremdlingen irgend eine großere Sorafal . 


ganz beſonders kräftigen Entwickelung: Der Fruchtertrag war nicht alen 
ſehr zahlreich, ſondern die Knollen waren auch völlig geſund, hoͤchſt 
mehlreich und wurden ungemein ſchmackhaft befunden. Selbſt das Kraut 
blieb bis zur Ernte friſch, wahrend bei den einheimiſchen Pflanzungen 
ſowohl Kraut als Frucht zum großen Theil der Krankheit verfielen. Un⸗ 


willkürlich drängte ſich der Gedanke auf, daß vielleicht der ganze Bau 
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duese Stelen. Jeſeh de Tangwald, der erſte Führer, hatte fie 


bereits pafſitt; ich wollte ihm folgen, ſah aber, daß Solches für mich 


rein unmöglich war. Mit Hülfe eines langen Seiles, das er mir zu- 


warf, und das ich um die Hand wickelte, erreichte ich, zum Theile 
chwebend den wackern Führer und erklomm dann mit wenigen Schritten 
um 14 Uhe die hochſte Spitze. Der Himmel war g 
peratur ang Die nächſte Umgebung, nur Schnee. und Eisfelder, 
lag in prachtvoller gieinheit vor uns, tiefer unten aber lagerten Wolken, 
die uns Vieles von der Ausſicht verbargen. Nur die höchſten 
Montblanc, Jungfrau. Weißhorn, Wetterhorn, ragten aus dem Wolken⸗ 
meer empor. Der Rückweg war, des auftauenden Schnees wegen, außerſt 
mühſam. Auf dem Börner n 
cha A Fuß tief mit Waſſer angefüftten Bach und war im Begriff weg. 
geſchwemmt zu werden, als die beiden erſten Führer ihn noch glücklich er» 
wiſchten. Um 73 Uhr langten wie wieder auf dem Ryffel an. (Schl. 3.) 
In den neueſten „geographiſchen Mütheilungen“ von Dr. Peter- 
mann“) findet ſich ein intereſſanter Aufſatz 
Der Monte Ro a hat neun Spitzen, deren oͤchſte nach de 8 
ſten Angaben von A, u 5 Schlagintweit 14.281 * ee 
Aus der 5 Lieferung der gc le den esc Juſtus Perihes 
geographiſcher Auſtalt zu Gotha“, die ſo eben er chienen und hier durch 
die Mittlerfche Buchhandlung des Herrn Döpner zu beziehen i. Gleich⸗ 
eitig berichtet auch Herr Petermann über des Reiſenden Dr. Barth glück⸗ 
lich Rückkehr von Timbuktu in die Nähe von Tripoli. D. Red. 


anz rein und die Tem⸗ 


Spitzen, 


Gletſcher fiel einer der Engländer in einen 


Über die „Prairiehunde“. 


1 befäll x 
chenen Klettern gelangten wir zum | 00 Sterbefälle werten 


b 


dieſer Fruchtgattung in dortiger Gegend durch Saat, die man aus nörd« 
licheren Gegenden kommen laſſe, regenerirt werden könnte. Man hob 
daher den Ertrag dieſer fremden Kartoffeln faſt ganz und ſorgfältig zur 
Ausſaat auf. Im vergangenen April wurde wieder die ganze Maſſe jener 
Magdeburger Knollen unmuitelbar neben heimiſche gepflanzt. Trotz der 
großen Kälte dieſes Frühjahrs ſchoſſen jene ganz normalmäßig auf und 
entwickelten ſich 14 Tage früher als die andern. Zur Zeit, wo die uns 
vorliegenden Mittheilungen niedergeſchrieben wurden, ſtanden die Fremd⸗ 
linge ſogar beſſer, als irgend welche andere Kartoffel jener Gegend und 
verſprachen einen wahrhaft glänzenden Ertrag. Die obengenannte Ge⸗ 
ſellſchaft zu Lille hat ſich in Folge deſſen beeilt, öffentlich den Wunſch 


auszuſprechen, daß man doch mehrjeitig mit ähnlichen Verſuchen vorge | 


hen möchte. Sie ſchlägt vor, einige Hektoliter Kartoffeln aus Nord⸗ 
Deutſchland kommen zu laſſen und in kleineren Portionen einzelnen Land. 
bebauern zu dem Koſtenpreiſe zu übermitteln. PC. 


€ Bromberg, den 7. Sept. Die Cholera iſt hier in den erſten 
Tagen dieſes Monats, den polizeilichen Anmeldungen zufolge, ungleich 
ſtärker aufgetreten als in den vorhergegangenen Monaten. Im Ganzen 
find ſeit dem Beginn dieſer Krankheit im ſtädtiſchen und ländlichen 
Polizei Bezirk von Bromberg bis geſtern 170 Erkrankungen und 
Geſtern wurden nur zwei Fälle gemel⸗ 
det, von denen der eine mit dem Tode endete. — In Lobſens dagegen 
hat die Krankheit einen förmlich epidemiſchen Charakter angenommen und 
die Zahl der von ihr geforderten Opfer ſoll ziemlich bedeutend ſein. Nach 


einem von dorther hier eingegangenem Berichte ſind, wie ich höre, in 
den letzten 4 Tagen (bis geftern) ca. 128 Erkrankungen und 73 Sterbe⸗ 


fälle vorgekommen. 
2 


Breslau, den 6. September. Von geſtern Mittag bis heute 


Mittag find als an der Cholera erkrankt 34 Perſonen, als daran geftor- | nowice. 1 
| BRESLAUER GASTHOF: ' Orgelipieler Baſit aue 


ben 22 und als davon geneſen 11 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 


—— — 2 


1 


u dstb dic ven ste Bo dene Br mech dase 
Hackländer ſchildert in ſeinen von der „Köln. Zig.“ jetzt ver ⸗ 
oͤffentlichten „Spaniſchen Briefen“ Spaniſche Eiſen bahnarbeiter 
wie folgt: „Dieſe Spaniſchen Arbeiter betreiben ihr Geſchäſt in der That 
mit einer empörenden Faulheit und find dabei unpraktiſch wie die Kinder; 
ihre Arbeitsgeräthe befinden ſich im roheſten Zuſtande. Um z. B. Erde 
fortzuſchaffen, einen Damm aufzuſchütten, benutzen ſie weder Schiebkar⸗ 
ren noch Tragbutten, ſondern der Mann hat ein Körbchen, das kaum 
vier ſtarke Schaufeln Erde hält, mit welchem er, wie zum Zeitvertreib, 
hin⸗ und herſchlendert. Er füllt es mit großer Umſtändlichkeit, nimmt 
es auf den Kopf oder auf die Schulter und leert es an einem bezeichne⸗ 
ten Platz wieder aus; wo die Sache am alleremſigſten betrieben wurde, 
da hatten ſie eine Heerde Eſel, welche flache Körbe trugen. Welche Zeit 
das Auf- und Abladen in Anſpruch nimmt, kann man ſich leicht denken, 
und das geduldige Laſtthier, welches noch jo langſam dahinſchleicht, wird 
nie von dem Arbeiter und Treiber überholt. Mit großem Bedacht wird 
der Spaten eingeſteckt, der Eſel beladen; ehe er aber in Gang kommt, 
ſchaut der Arbeiter an den Himmel, ſpricht mit ſeinem Nebenmann, ſpuckt 
gelegentlich aus, zieht feine Hoſen in die Höhe und greift alsdann in 
die Taſche, um Papier und Tabak zu einer Cigarre hervorzuholen. Dieſe 
wird mit großer Genauigkeit gemacht, das Feuer bedächtig aus dem 
Stein geſchlagen, der Zunder muß vollſtändig glühen, ehe die Gigarre 
in Brand gebracht wird, und erſt nachdem die erſten und beſten Züge 
hinuntergeſchluckt find, wird der Eſel in Gang geſetzt.“ 


Aus Rom, den 27. Auguſt, ſchreibt man: Das Tribunal des 
Maggiordomo, welches die Kriminal⸗Prozeſſe aller die Perſon des hellk⸗ 
gen Vaters unmittelbar Bedienenden (famiglia pontificia) ſchlichtet, ent⸗ 
ſchied dieſer Tage die Sache des Grafen della Porta, von der bisher 
viel die Rede war. Der Verurtheilte, Nobelgardiſt Sr. Heiligkeit, be⸗ 
gegnete vor vier Wochen einem „Ammazzacani“ (Abdeckerknecht), der 
einen ſchöͤnen Hund gebunden mit ſich führte. Das traurige Geſchäft 
dieſer Leute iſt, während der heißen Monate vergiftetes Fleiſch (bocconi) 
in Roms Straßen herumzulegen, um herrenloſe Hunde dadurch zu tödten 
oder fie auch zu demſelben Zwecke aufzugreifen; doch ſollen fie nicht ſel⸗ 
ten Hunde von dem Hausflur ſtehlen, um ſie gegen ein hohes Trinkgeld 
dem Eigenthümer zurück zu verkaufen. Der Graf ſah, daß der Hund 
einem feiner Freunde gehöre und fing in der Vorausſetzung, er ſei ge- 
ſtohlen, mit dem Manne zu ſtreiten an. Bald kam es zu Thatlichkeiten: 
della Porta zerſchmetterte dem Anderen den Hirnſchädel mit einem ſtarken 
Stocke, und ſchon nach einigen Stunden war er todt. Das Maggiordo⸗ 
mat erkannte gegen den Grafen auf zehn Jahre Galeerenſtrafe, wäh⸗ 
rend ſein Vertheidiger auf ein Jahr antrug. Se. Heiligkeit der Papſt 
hat die Strafe auf fünf Jahre Gefängniß beſchränkt und den Grafen 
della Porta, der fie heute antrat, für immer aus dem Corps feiner No⸗ 
belgarde ausſtoßen laſſen. A 


Der „Courrier de Marſeille“ entnimmt aus einem Briefe von Se 
baſtopol vom 20. das merkwürdige Faktum, daß eine einzige Franzöſiſche 
Kanonenkugel bei der Affaire von Traktir zwanzig hintereinander 
ſtehenden Ruſſen beide Beine weggeriſſen hat. (22) 


e Nervs erzählt: „ Gm Bauer erhalt Nachrichten vo} 
ſeinem Sohne vor Sebaſtopol, die alle gut ſind e e 585 
Rangels an Schuhen geklagt und der Vater gebeten wird, j 
ein Paar neue zu ſchicken. Der Vater läßt ſofort ein Paar anfertigen 
Wie dieſelben aber nach ihrer Beſtimmung bringen? Nach langen Er- 
wägungen macht ſich der Vater mit den neuen Schuhen auf den 
Weg und ſteuert einer Telegraphenſtange zu. Die Adreſſe wird auf eine 
der Sohlen geklebt und das zu ſpedirende Paar an den Draht gehängt. 
Ueberglücklich über feinen Einfall kehrt der Landmann in der feſten Ueber⸗ 
berzeugung heim, die Schuhe baldigſt an ihrer Beſtimmung zu wiſſen, — 
denn was iſt raſcher als der Telegraph? Einige Stunden nachher geht 
ein Haufen Arbeiter an den Schuhen vorüber. Einer derſelben findet 
Gefallen daran, eignet ſie ſich zu und hängt ſeine alten an ihre Stelle. 


Am andern Tage eilt auch der Bauer nach dem Telegraphen, und traut 
kaum feinen Augen, als er die Schuhe ſieht; wie groß wird aber fein 


Staunen, nachdem er die Schuhe herunter genommen! 


5 Gottes Wun⸗ 
der!““ ruft er, „„er hat mir ſchon feine alten zurückgeschickt! FE 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. September. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME, Frau Landraih Glaſer aus Schroda; 
die Kaufleute Meyer aus Berlin und Lange aus Köln. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. MNütiteitter a. D. Baton v. Schim⸗ 


melmann aus Boldewitz; Landwirth Krupfa aus Krotoſchin; die Kauf⸗ 
leute Klingeſtein aus Merſeburg, Detert aus Stettin und Gruhl aus 


Magdeburg 1 0 
HOTEL DE BAVIERE. Lieutenant a. D. v. Langfeld aus Stettin; 
Kaufmann Kriegsmann aus Küſtrin; Gutsbeſiger v. Wuſſow aus 
Berlin und Frau Nuts beſitzer v. Körden aus Danzig. a 
er 5 e er Bninska aus Samoſtrzel; die Gutes 
ber ». Stablewsk aus Zaleſie und v. Oacki aus Zembowo. 
HOTEL DU NORD. Gutsbeſiger v. Zabkocki aus Malie; Frau Guts⸗ 
beſitzer v. Zöktowska aus Ujazd; Mittmeiſter im 1. Ulanen-Megiment 
v. Randow aus Zduny; die Gymuaſtaſten Gebr. v. Moſzezenski aus 
Filehne: Frau Opernfängerin Wertheim aus Berlin; Partikulier 
Gkadkowstt und Diſtrifts⸗Kommiffarius Schilmanu aus Koſtrzyn. 


HOTEL DE PARIS. Rentier von Dobrowolskt aus Wieniewo; die 
Gutsbeſitzersſöhne v. Bıusfı aus Pieruſzuce und v. Skrzydlewsli sen. 
und jun. aus Ocieſzyno; die Gutsbeſttzer v. Otocki aus Gogolewoe⸗ 
Iffland aus Lubowo, Ifflaud aus Piotrowo und v. Koralewski aus 


Smielowo. Abele 4% 
EICHENER BORN. Geſchäftsführer Fuchs aus Borek; die Frauen 


Zuckermann aus Konin, Münz aus Zymnatyez und Wolff aus Czecha⸗ 
SL; 
Pa 


ma. r 
ı PRIVAT-LOGIS. Geciſtlicher des Miſſtonair⸗Orvens Popkawski aus 


Stettin, den 7. September. In Folge der vorgeſtern eingetrete⸗ 


nen kalten Witterung, welche einen Temperaturwechſel von 11 Grad Un⸗ 
terſchied herbeigeführt hat, iſt die Zahl der an der Cholera Erkrankten 
von geſtern zu heute geſtiegen. Es ſind 30 Erkrankungen angemeldet 
worben, von denen 22 mit dem Tode endeten. 


Man berichtet aus Ems: „Vorigen Freitag hat ſich in Ems ein 


junger Mann in Folge großer G 


mer begeben und dort erſchoſſen. 
letzt ſeine 8 


ein Ruſſe von 


eldverluſte am Spieltische auf fein Zim ⸗ 
Er ſoll ö 


guter Familie, der einzige Sohn eines Mannes, der im 


vorigen Jahre ſeine einzige Tochter durch Krankheit verloren hat. Wieder 
geb. Hattwich in D 


ein Opfer der unſeligen Spielbanken.“ 


Die „Rat-Ztg.u berichtet von einem „Skandal, der Mißhandlung 
des bekannten Humoriſten S. durch einen Herrn B., der eine Zeit lang 


die Direktion des Hofburg⸗Theaters ambitionirte,“ mit anderen Worten, Srl 


Herr Saphir ward von Herrn B. durchgeprügelt. 


Thaler verloren und zur 
goldene Uhr und andere Koſtbarkeiten verkauft haben. Et war 


Warſchau, log. Langeſtraße Nr. 1. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. at beider en in Stet⸗ 
erſtadt bei 


Gckartsberge, Hen. 
lin. Hrn. General- 
uberg⸗Ludwigsdorff 
eine Tochter dem Hrn. 
Juwtlier §. Marckwald 
dorff, Hrn. 


off 
einer in Ber 


Pen, C. v. Franke 
in Neiſſe, eine 
fe, Hrn. Hof: 
Mittel⸗Glaſers 


oͤrtz 


wesbigen Fischer Breslau, verw. Ftau 


8 gebe Kahl „ Matuſchka geb. v. G 

und verw. Frau Bariſch in Brie Kugler in 

geb. Bar 9, 

Self e e Mega 

Hen. Kauf. - F. Hoffmann und H 
. Weis bach in Glogau. 


(Beilage.) 


210. 
2 5 E 22 m e 
uf dieſem nicht mehr ungewöhnli⸗ 
en 2 Ir Poſſe mit Gefang in fr Akt n Sa 


faſſer von „Ein Tag in der Reſidenz.“ 
Liebe auf dem Lande. Luſtſpiel nach Iffland 
„Die Hageſtolzen“ in 2 Akten zuſammen gezogen. 
Eine Partbie Picket. Luſtſpiel in 1, Akt nach 
dem Franzöſiſchen von Bahn. 

Dienſtag: Zum Benefiz des Herrn und der Frau 
Meaubert geb. Scheller: Abſchieds⸗ Vorſtelung 
des Schauſpiel⸗Perſonals unter gefälliger Mitwirkung 
einiger der erſten Opern - Mitglieder und des Violin⸗ 
Virtuoſen Herrn Damroſch, Concertmeiſter des hie⸗ 
figen Sladt⸗Theaters. 

Um dem Wurſche vieler Kunſtliebhaber nachzukom⸗ 
men, werden noch einige Vorſtellungen des Rieſen⸗ 
Sonnen⸗Mikroſkops täglich von 11— 4 Uhr bei Son- 
nenſchein mit neuen Abwechſelungen det Objekte ſtatt⸗ 
finden. Um Einbringung der noch ausſtehenden Billets 
wird gebeten. 

Wilbelm Bernhardt, Opfer. 


Hierauf: 


DD 


Machſorim in reicher Auswahl, befonders Frauen⸗ 
achſorim, vorräthig bei 

Em Mai, Wilhelmsplatz Nr. 4. 

Für Sfraeliten. 
rod und 
find vorräthig in der Buchhandlung von 

S. L. Scherk, Markt 80. 

Syphilitische Krankh., Harn u. Geschlechtsl., Flech- 
ten. Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 
Sprechstunden: Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 
Bekanntmachung. N. 

Die Zahl der vom 17. Auguſt bis heute an der 
Cholera erkrankten Perſonen beträgt 155, die Zahl der 
Geſtorbenen 52. Während in der erſten Woche mehr 
als die Hälfte der Erkrankten ſtarben, ſtarb in den 
legten acht Tagen kaum der dritte Theil. Die Cho⸗ 
lera hat hiernach einen milderen Charakter angenommen. 

Poſen, den 7. September 1855, 

Königl. Polizei-Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Die Servis⸗Zahlung für die im Monat Auguſt d. J. 
hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt am 11. 
und 12. dieſes Monats. 

Poſen, den 8. September 1855. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der zum Verkauf des der Anahafia Viktoria 
Obrebowiez geb. Zworowska gehörigen Grund- 
ſtücks Nr. 291. der Altſtadt Poſen (Schloßſtraße 

r. 5. und Krämerſtr. Nr. 16.) auf den 11. Sep- 
tember d. J. anberaumte Termin wird aufgehoben. 

Poſen, den 5. September 1855. 

Königl. Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. * 


r 


N 
S Poſener 
“bahn. 
Bekanntmachung. 

Die Eigenthümer folgender, nach Vorſchrift der 
V. 8. und 9. des Nachtrages zu dem Statut der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft für das Jahr 
1855 Behufs der Amortiſation ausgelooſten 307 
Stück Stamm-⸗Aktien der genannten Geſellſchaft: 

379. 429. 455. 538. 559. 672. 692. 844. 
1130. 1559. 1728. 2035. 2151. 2328. 2486. 
2593. 2616. 2873. 3003. 3066. 3110. 3144. 
3177. 3259. 3342. 3932. 4100. 4114. 4130. 
4509. 4644. 5031. 5104. 5505. 5506. 5565. 


5633. 5682. 5690. 5702. 5739. 6145. 6248. 
6382. 6750. 6778. 6843. 7110. 7134. 7323. 


7574. 7879. 8001. 8008. 8677. 8761. 8946. auf b eit, und Leibrenten, welche dem 
9084. 9124. 9262. 9548. 9658. 9750. 10125. 5 rn Alters beim in | 
10171. 10303. 10408. 10426. 10577. 10873. lebenslänglich eine jährliche Einnahme bis 
14845 11238. 11333. 11409. 11800. 11816. zu mehr als 16 Prozent der gezahlten Kapitalien 
13487. 12018. 12069. 12768. 12847. 13192. bingen. 
13487. 13665 13796. 13879. 13934. 14515 Proſpekte, Statuten, Anträge 2c., fo wie jede ge- 
19 13678 14787. 15212. 15246. 15381 wünſchte Auskunft ertheilen bereitwillig und unent⸗ 

: 15656 16230. 16282. 16723. 17037. geldlich alle Agenten der Geſellſchaft; 
— 18914 10058 17913, 18107. 18182 | 4 Poſen die Haupt» Agentur 

a 8. 19108. 19250. 19265 Rudolph Rahsilb 
19302. 58393. 30025. 20151. 20161. 20213. p ENDEN, 

20349. 20443. gr. Gerberſtraße Nr. 18. 
DSB. 21081. 4 2 e Sener She di 
21517 21644 22041. 22 22288 22465 in Frauſtadt Herr D. Neuſtadt, 
22477. 22693. 22720. 22920, 22972. 22987 in Gneſen Herr E. Brunner, 
23272. 23285. 23560. 23621 23917. 24038. in Grätz Herr Wolff Badt, f 
24065. 24111. 24149. 24246. 24357 24499 in Inowraclaw Herr Jul. Weisbein, 
24603. 24760. 24904. 24939. 25233 25249. in Krotoſchin Herr Th. H. Blanquart, 
25373. 25556. 25746. 25873. 25909. 26545. in Liſſa Herr David Mankiewicz, 
26583. 26723. 26855. 26922. 27016. 27412. in Natel Herr L. A. Kallmann, 
27442, 27624. 27663. 27701. 28033 6. in Rawiez Herr Robert Gliemann, 
28413. 28725. 28768. 28847. 29079. 29489. in Schneid emühl Herr S. Samuelſohn, 
29566. 29572. 29633. 29751. 29767. 29806. in Schönlanke Herr F. Großheim, 

72. 29924. 29997. 30242. 30269. 30434 in Schroda Herr A. Lanowski, 
65. 30488. 30550. 30655. 31238. 31323 in Schubin Herr J. Mach, 

31565. 32096. 151 32 93. 33403. 33563. in Wollſtein Herr Sekretalr Heim, 
F117 DU086. 1 Wongeomih Hr. Gorlmii, 
31210. 34581. 34481. 34789. 34998, 35126. in Jirke Here Job. Lindemann, Pe 
3 35577 35523. 35724. 35736. 35759. Wegen Wohnungs- Veränderung 
35830. 35874, 35995. 36046. 36122. 36354. | if Schloßſtraße Nr. 5. 2 Treppen hoch ein 
36362. 3657. 36654. 36991. 37129. 37432. Mahagoni-Repoſitorium billig zu verkaufen, auch meh⸗ 
37608, 38488. 38746. 38807. 39040. 39154. rere dergleichen Moebel 


— SE 


One d in Auswahl 


Beilage zur 
9385. 39861. 39905. 


39187. 39249. 
40060. 40070. 
40657. 40882. 41069. 41137. 41642. 
42033. 42089. 42151. 42174. 
42799. 42815. 42894. 42938. 
43848 


46373. 46977. 47008. 47364. 
. 48223. 48235. 48236. 48387. 
28000 49539. 49652. 49673. 


werden hierdurch aufgefordert, dieſe vom 15. De- 
zember d. J. ab bei der Königl. Regierungs-Haupt- 
Kaſſe in Stettin gegen Empfang des Aktien-Nenn⸗ 
werths à 100 Rthlr. einzureichen. 

Wir verweilen wegen der nachtheiligen Folgen nicht 


rechtzeitiger Einreichung der ausgelooſten Aktien auf | 


$. 9. des Statuts ⸗Nachtrages, welcher zugleich be⸗ 
ſtimmt, daß der Inhaber der gezogenen Aktien für den 
darin verſchriebenen Kapitals-Antheil mit dem Ab- 
lauf dieſes Jahres aus der Geſellſchaft ſcheidet und 


von dieſem Zeitpunkte an feine bezüglichen Rechte auf 


den Staat übergehen. 
Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf unſere Be⸗ 


kanntmachungen vom 1. Juli 1853 und 1854 die 


Eigner der folgenden, nicht eingelöften Aktien: 
J. aus der 5. Verlooſung vom 1. Juli 1853: 


Nr. 9299. 9302. 13717. 14197. 21961. 41229. 
48472.; 


II. aus der 6. Verlooſung vom 1. Juli 1854: 
Nr. 3939. 14192. 15009. 15833. 17650. 27870. 
42085. 42142. 
erneuert auf, dieſelben bei der Koni 
Haupt⸗Kaſſe zu Stettin einzulöſen. 
Bromberg, den 3. Juli 1855. 


werden, welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 

Poſen, den 5. September 1855. 

Das Kommando der 2. Fuß⸗Abtheilung 
5. Artillerie-Regiments. 

Ein Rittergut in der Provinz Poſen, dicht an der 
Kreisſtadt und an der Chauſſee belegen, iſt ſofort zu 
verkaufen. Daſſelbe enthält eirca 1800 Morgen Acker, 
Raps- und Weizenboden, und circa 200 Morgen zwei- 
ſchürige Wieſen. 
erforderlich. 


Straße in 5 oſen. 

Das Lehr⸗ 
Oſtrowo bei 
das Winter⸗Semeſter. Es zählt gegenwärtig 212 Zög- 
linge, welche in 14 abgeſonderten theils Gymnaſial⸗, 


und Erziehungs -Inſtitut zu 


theils Real-Klaſſen von 19 Lehrern unterrichtet werden. 


Nähere Nachricht und Proſpekte ertheilt 
der Dirigent 
Dr. Beheim⸗ Schwarzbach. 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Lübeck. 


Die obige im Jahre 1828 gegründete Geſell⸗ 
ſchaft verſichert gegen billige und feſte Pramie Ka⸗ 
pitalien, zahlbar beim Tode des Verſi⸗ 
cherte 


bar nach einer gewiſſen Reihe von Jah⸗ 
ren, Wittwengehalte und Penſionen 


197. 40253. 40351. 40391. 


: 44249. 44446. 44948. 
45449. 45559. 45614. 45944. 


gl. Regierungs⸗ 


Zur Anzahlung find 40,000 Rethlr. A 
Das Nähere ift zu erfahren in der Hands» 
lung der Herren Gebrüder Auerbach, Breslauer⸗ 


Filehne eröffnet am 15. Oktober 


n mit Anſpruch auf 75 Prozent vom 
Gewinn, Ausſteuern und Kapitalien, zahl | 


Poſener Zeitung. 


— 


LOTTERIE, 


“ * 5 vi 
Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden II. 
Klaſſe 112. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts 
dazu bis zum 14. d. Mis. geſchehen, da vom 18. ab 


gezogen wird. 
Ginnehmer Fr. Bielefeld. 


A 


U 


Die Blätter dieſer von mir in hieſiger Provinz allein 
kultivirten berühmten Waſſerpflanze haben jetzt die 
Große von 4 Fuß im Durchmeſſer und 12% Fuß im 
Umfange erreicht. 
Naturfreunde lade ich zum Beſuch mit dem Bemer- 
ken ergebenſt ein, daß ich den Eintrittspreis, mehr⸗ 
fachen Wünſchen zufolge, auf 23 Silbergroſchen er- 

mäßigt habe. 

Poſen, im September 1855. 

IH EIN RIC MAYER, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Königsſtraße 15. a. 
VV 
Schönen Buger und Odeſſaer I 

Weizen zur Saat offerirt bei baldi- I 


ER 


gen Beſtellungen 3 
0 Louis Kantorowicz, ) 
{ Breiteſtraße Nr. 10. 3 


PPP 
Große grasgrüne Pomeranzen offe— 
tie biligft 4 Michaelis Peiser. 


Landwirthſchaftl 


Probſteier Saatroggen 


Peruan. Guano empfiehlt 
Poſen. 


Aa und Paſſiva meiner Firma regulire ich ſelbſt. 
Für das mir geſchenkte Vertrauen danke ich meinen 
reſp. Kunden vertindlichſt und bitte, daſſelbe Herrn 


Leon Zupanski ebenfalls übertragen zu 
wollen. 


Poſen, im September 1855. 
Ernst Weicher. 
Eliſabeth Weicher.) 


Auf Vorſtehendes hoͤflichſt Bezug ne mend, empfehle 
ich mich dem geehrten Publikum Eu er: 
ſpreche das meinen reſp. Vorgängern geſchenkte Ver⸗ 
trauen durch prompte und reelle Bedienung mir ſelbſt 
zu verdienen. Leon Zupanski, 

Einem geehrten hiefigen und auswärtigen Publikum 
erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich ſeit dem 1. September aus dem Geſchäft des Hrn. 
David Bley getreten und ich ſeit dieſem Tage eine 
Glaſer-Werkſtatt Wronkerſtr. Nr. 8 
errichtet habe. 

Mehrjahrige Erfahrung in dieſem Geſchäft ſichert 
mir das Vertrauen eines geehrten Publikums, und 
erlaube mir nur noch die Bitte, mein neues Unter- 
nehmen gürigft unterſtützen zu wollen. 

Poſen, den 8. September 1855. 


Wilhelm B umke, Glaſermeiſter. 


iches! 
und Weizen, ſo wie trockenen 


Theodor Baarth, 
Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Unſer ib Nabg 
Rudolph Nabfilber in Poſen zu Au 
Berlin, den 1. September 1855. 


— * A ti 20) Be 


Herrn 


empfehle ich, wie auch Piſtolen, Ter 
zu den billigſten, aber feſten Preiſen * 
Dees 
Echt Hollän 


Beſonders wirkſam iſt dieſer echt Holländi 


. — — A 
Der von dem Medizinalrath Herrn Dr. Ma 


P 


| 2 Preis 1 
à J Flaſche 2 Rihlr., 3 
A 3 Fl. 1 Mihlr. 2 

L eee ee deebtedsb- es 


aus der Fabrik von (. A. 
langjährige Heiſerkeit, Bruſt⸗ und Ha 
gen u. ſ. w. iſt in Poſen nur allein echt zu 
Schwerin a. W. in E H. Cohn' 


8 Die Papier 


„ Brüderſtraße Nr. 1 
8 liefert Tapeten 


ins Haus. Muſter gratis. 


gen aus der Prob 


cher Kräuter- Ag 
loſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, langwierige Verdauungsbeſchwerden, Kolik, 


(©) Gegen Cholera-Anfalle dürfte er als Präſervativ v 
Derſelbe iſt einzig und allein echt zu haben die Flaſche 


Zardheig 


approbirte Se 


Pruſt⸗ 


W. Mayer in Breslau, gegen 


haben bei J. Zhaski, 
s Buchhandlung. 


e000 


und Borten im neue 


ſtei iſt eingetroffen und empfehlen wir unſeren Agenten 
trägen beſtens. 65 . I 
IF. Bonne q. Comp. 


f 


Ganz vollkommen ein geschossene 


uten, Büchsen u. Büchslli 


fz Ser ö 1 Ku 2 
n für deren Wie" bei Zurücknahme garantire, — 
zerole, Hirſchfänger und andere 


nlen, 


ſche Kräuter⸗Aquavit gegen 


Magenſchwäche, Appetit⸗ b 0) 
Magenkrampf, Diarrhoe ꝛc. (0) 
von ſehr großem Nutzen fein, 189 
a 123 Sgr. bei 7 


2222 


gnus, Stadt- 


= Preis 
8 a 1 Flaſche 2 Nehlr., 
a4 Fl. 1 ihlr. 
jeden 


lsbeſchwerden, Ve fi 


var Yet: r A a RN 
5 


Tapeten⸗Fabrik Er 
B. Burchardt ck Sö 


hae in Berlin, 
Petriplatz⸗ Ecke), 


9.0 
fen Geſchmack zu Jabrikpreiſen frei ‘ 
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4 22 „* — fü 
She Danziger Spechflundern 
ſo eben eingetroffen bel 5 

Alex. Wolezynski & Comp. 
Markt Nr. 82. 

WII Von heute ab täglich frifcpes Hackfleiſch in 
der Fleiſchwaaren⸗Fabrik des H. J. Elkan, 
Wa vis der neuen Brodhalle. 

30 Scheffel Wacholderbeeren 
verkauft billigſt en gros und en detail die Vorkoſt⸗ 
Handlung von Moritz Briske, 

. Bonker. u. Krämerſraßen. cke Ar. 1, 

Wahrend der Feſttage Donnerfiag und Feeitag, als 


am 13. und 14. d. M., ift mein Geſchafts⸗Lokal ge 
(lofien. Jacob Appel 


| Oschinsky’s 1 
Geſundheits⸗ u. Iniverjal- Seifen 


| ale in beſter Qualität vorräthig und zu feſten 
reiſen zu haben bei i 

E —— Jonann Meyer, 
200 fette Hammel und 100 fette Btak⸗ 

een ſtehen auf dem Gute Goraz- 

dowo bei Wreſchen zum Verkauf. 

Selbige können ſofort oder auch fpäter in Empfang 

genommen werden. 


Moderne Hüte 


für Herren und Knaben, Aegenſchirme in Baumwolle 
und Seide, Handschuhe, Kravallen, Shlipſe, hemi⸗ 
fettes und Halskragen werden auffallend billig ver⸗ 
kauft bei Gehrü er Korach 
Markt Rr. 38. 
u. Gard.⸗Stangen werden, 
Unter dem Fabrikpreiſe verkauft. 
Herren- und Kr abenhüte, baumwollene und feiden 
N 5 e 
an, Leipziger Kamaſchenſtiefeln, Gummi: 
ſchuße in allen Größen am allerbiligſten nur bei 
1 Julius Borck, Markt 92, 
Die Franzöſiſche Wa ſch Anſtalt 
von A. Siehurs. i 
Walliſchei Nr. 96. an der Brucke, 
empfiehlt ſich zum Waſchen, Preſſen, Dekatixen und 
Glätten aller Arten Kleidungsſtücke, Shawls, Tücher, 
Teppiche, Moͤbelkattune, Fenſtergardinen u. .. w. 


Auf dem Fürſtl. v. Hatzfeldtſchen Wirthſchafts⸗ 
Amt Bars dorf bei Bojanowo finden zwei Wirth 
ſchafts⸗Eleven gegen Penſions-Zahlung baldige Auf⸗ 
nahme. Die Bedingungen ſind in portofteien Briefen 
durch den Inſpektor Püſchel in Bärsdorf zu 
erfahren. 


NB. Fenſter⸗Rouleaur 
um damit zu räumen 


Das Manufaktur und Seidenwaaren⸗Lager 


K. LISZKOWSEKI 


befindet ſich von heute ab Wilhelmsſtraße Nr. 12. neben der Konditorei des Herrn Prevoſti. 


Junge Damen, welche das Putzmachen erlernen 
wollen, werden geſucht von 
Auguste Levysohn geb. Falk Fabian. 
Geübte Nähterinnen finden fortwahrende Beſchäfti⸗ 
gung Wronkerſtraße Nr. 91. 


Graben Nr. 29./80. find vom 1, Dtiober 


d. J. ab zwei Wohnungen von fünf Stuben, Küche nebit 
Zubehör, reſp. drei Stuben und desgleichen zu ver⸗ 
miethen. Auch ift daſelbſt ein Speicher, ſowohl zu Ge⸗ 
treide- als Wollniederlage ſich eignend, zu vermiethen. 
Näheres hierüber ertheilt der Buchhalter Herm. 
Fromm Graben Nr. 12. a. E 
In meinem Haufe Graben Nr. 7. iſt vom 1, Ok⸗ 
tober c. ab auf ) Monate eine Wohnung von 2 Stu- 
ben mit Küche in der Bel⸗Etage zu vermiethen. 
IH. Bielefeld, 
Breiteſtr. Nr. 12. 


Seesen, 


7 Ein unmöblirtes Zimmer wird zum 1. Okto- 9 


J ber e. geſucht. Nachweis. M. P. poste rest. fr. 8 
— . , 


Schützen⸗ u. Langeſtr.⸗Ecke bei Krain find große u. 


kleine Wohnungen von Michaeli ab billig zu vermiethen. 

Markt Nr. 39. ift ein freundliches Zimmer, nach 
vorne, zum 1. Oktober zu vermiethen. Näheres bei 
Gebr. Korach, Markt Nr. 38. 


Sonntag den 9. September e. 


GROSSES CONCERT. 
ausgeführt vom Muſik⸗Corps d. Königl. 10. Inf.⸗Regts. 
unter Direktion des Kapellmeiſter Herrn Heinsdorff. 

Anfang 4 Uhr. Entrée a Perſon 24 Sgr. 
F. Groß. 


Café de Baviere. 


Sonnabend und Sonntag Harfen⸗Goueert 
von der Familie Tauber aus öhmen. 


Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße 28. 


e Falkenstein's Lokal. 


Sonntag den 9. u. Montag den 10. d. M. Har⸗ 
fen⸗Coneert von der Geſellſchaft Tauber. 
Von heute ab täglich zum Früh⸗ 
ſtück friſche Bratwürſte mit 
Wein⸗Sauee, wozu freundlichſt ein 
ladet J. Knauer, Bütelſtraße Nr. 9. 
Der Glaſergehülfe Wilhelm Bumke iſt ſeit dem 
1. Sep ember von mir entlaſſen. Dieſes meinen geehr⸗ 
ten Kunden a ng 
n, den 5. September 1892. 
— 2 David Bley. 
Ein gefundenes filbernes Porteépée iſt Graben 
Nr. 3. in Empfang zu nehmen. 
Es find in der Nacht vom 7. auf den 8. d. Mis., 
zwiſchen Freitag und Sonnabend, aus dem Stalle der 
Poſthalterei in Kurnik zwei Pferde, eine Dunkel⸗ 
Fuchsſtute, 5 Fuß 3 Zoll groß, 5 Jahr alt, und ein 
Stachel ⸗Fuchswallach mit etwas hellen Mähnen und 
Schweif, 5 Fuß 2 Zoll groß, 7 Jahr alt, entweder 
entlaufen oder geſtohlen worden. — Sämmtliche Po⸗ 
lizei⸗VBehörden werden ergebenſt erfucht, auf dieſe Pferde 
Acht zu haben und im Betretungsfalle entweder on die 
Poſthalterei in Kurnik oder Poſen gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten gefälligst abtiefern zu laſſen. 


Der Frau Jentschech! 
Idee und Form in Harmonie zu bringen, 
Das ist’s, was, Meisterin, Du uns gelehrt! — 
Doch eilend ist die Zeit mit ihren Schwingen, 
Der Stunden keine je zurück uns kehrt, 


Bald eilst Du selbst vom heiter'n Warthestrande, 
Wo Dich begrüsste trauter Schwestern-Kreis; — 

Bald knüpfen fern Dich wieder neue Bonde, ' 
Erfreu't Dieh and’rer Schül'rin reger Fleiss! 


Erinnerung; des Himmels Trost im Leben, 
Bleibt, theure Meisterin, an Dich uns nur. — 
Dein freundlich Bild son traulich uns umschwelen 
Und leiten fort auk der gefund’nen Spur! 


Drum nimm, da bald die Seheigestunden schlagen, 
Zum Lebewohl noch unsre Thräne lib, a. 

Sie soll Dir hier von treuen Freunden Be 
Und bleiben stets bedeutungsvoll ihr Sinn. 


Leb' wohl! — o fühltest Du den Druck ger Hände, — 

Für ewig fest sei unser Freundschaftspung! — 
Der Kunst getreu bis zu des Lebens Ende 
Geloben, Freundin, wir mit Herz und Mund, 
Borſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, den 6. Senior Die Marktpreiſe des Kar⸗ 
toffel Spiritus, ber 10,8% Prozent nach Tralles, ſrei 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 
22ß7„—»ůL„ PP . —— 


we Poſen, den 8. September 1855. 


31 Auguſt 39 Mt. 
1. Sepibr. 38) Ri. 
1 
„ a e 
5. 4 411 u. 414 Rt. 
6. 5 re AN 
Die Aelteſten der KaufmannfhaftWerlint. 
Berlin, den 7. Sepiember. wind: Nordweſt. 


Barometer: 284”. Thermemeter: 18 +. 
kühl, heute früh Reif. Weizen: ohne Aenderung. Reg: 
gen: loco ſehr angetragen bei verhältnißmäßig ſchwacher 
Kaufluſt; 85 Pfd. a 81 Kt, 82 Pfd. a 79 t., ſchwimm. 
834 Pfd. a 80 Ni., p. 2050 Pfd. verkauft. — Termine, 


nach einer anfänglich vorübergehenden Feſtigkeit, flau 
Oelſaat: fertwäh⸗ 


und weichend, beſonders p. Herbſt. 


rend beachtet. Nüböl: bei kleinem Geſchäft wenig im 


Werthe verändert. Spiritus: bei lebhaftem Handel gut | 


behauptet, zuletzt indeß in matterer Stimmung, 
Weizen loco nach Qualitat gelb und bun 110-120 


Rt., hochb. und weiß 117126 Rt., untergeordnetere 


Waare 90-105 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 79—81 
Ni., ſchwimmend 79 — 80 N.., p. September 787 
774 Mt. verk., 78 Mt. Br.. p. Sepkember⸗Oktober 78 
— 784 — 771 Ni verk. u. Br., 77 Nit. Gd, p. Okto⸗ 
ber: Noveniber 78 — 774 Mt. verk. u Br., 77 Ni. Gd. 
b. November Dezember 774 — 77 Ni. bei. u. Gd., 771 
Ni. Br., p. Frühjahr 774— 41 — 1 
Br., 77 Rt. Gd. 

Gerſte, große loco 48—56 Hit. 

Hafer loco nach Qualität 34 — 38 Rt. ‚ 
8 Erbſen, Kochwaare 7278 Pt., Futterwaare 67 bis 

Nit. 

Rapps und W. ⸗Nübſen 128 — 125 Rt. Br., 120 
— 126 Rt. nach Qualität zu machen. 

Nübel Loco 19 Nt. Br., 194 Nt. bez., p. Sep⸗ 
tember 194 Mt. Br., 193 Rt. Od., p. September⸗ 
Oktober 193 Rt. Br., 191 Mt. Gd., 193 — 191 Mt. 
bez, p. Ofrober- November 19 Rt. Br., 187 Rt Gd., 
p. November⸗Deiember 18% Rt. Br., 187 Rt. Gd. 


veinöl loco 17 Rt. Br., 167 Nt. Gd., p. Sep⸗ 


tember⸗Oktober 17 Mt. Br., 163 Rt. Gd. 
Hauföl loco 174 Mt. Br., 163 Rt. Gd, p. Sep: 
lember⸗Oktober 17 Rt. Br., 163 Rt. d. 
p- Septem⸗ 
id. 


— 35 Mt. bez. u. Br., 347 Rt. Gd. N 
Stettin, den 7. September. Das Wetter war in 


den letzten Tagen herbſtlich kühl bei bedecktem Himmel 


und einzelnen Megenſchaueru. 


Die Ernte iſt jetzt mit ſehr wenigen Ausnahmen | 


in ganz Nord-Dentichland, Holland, Belgien und Frank⸗ 
reich als beendet zu betrachten, dagegen ſteht im Nor⸗ 
den Euglands und in Schottland noch viel Getreide 
auf dem Felde. Ueber die Ernte in England ſchrelbt 
ein Glouteſter Haus: Weizen wurde, wo die Pflanze 
gut war, durch ſchwere Regengüſſe gelagert und ſcheint 
bedeutenden Schaden gelitten zu haben. 
daß der Ertrag im Allgemeinen unter Durchſchnitt fal- 
(eu wird. — Ueber die Ernte Frankreichs jagt das 
„Echo Agricole“: Wir glauben, daß man das Defizit 
der diesjährigen Ernte zweifelsohne übertreibt. — In 
Ober Italien hat man von Weizen eine gute Durch⸗ 
ſchnitts⸗Ernte, Mais liefert einen ſehr guien Ertrag. 
— Spanien ſchein: in bedeutender Ausdehnung als 


Wiiterung: 


At. vert, 774 Rt. . 
behrliche heranziehen. 


„ Mappkuchen 23 Rt. Gd. ohne Offerten. 


p. Sep⸗ 


Wir glauben, 
Qual. 118 Mt. bez. u. Br., p. Frühjahr do. 115 Nt. 


Getreide erportirendes Land auftreten zu wollen. Die 
Abladuugen nach Frankreich und England ſind in den 
nördlichen Häfen groß und die alten Beſtände bereits 


geräumt, man erwartet jedoch bald Erſatz dafür durch 
Auch hier wird Sva⸗ 


Berliner Börse vom ?. und G. 


Zufuhren von der neuen Ernte. 


niſcher Talavera Weizen offeritt und 75 8 K. Fr. und 


Aſſ. gefordert, ohne jedoch bis jetzt Reflektanten gefun⸗ 
den zu haben. — Die Umſatze waren in Weizen in 


letzter Zeit bei ſehr zuſammengerückten Beſtänden we: 


nig belangreich. Unſete Preiſe find noch immer gegen 
die Engliſchen Märkte zu hoch. In Kurzem erwartet 
man das Eintreffen ziemlich bedeutender Zufuhren von 
den Däniichen Inſeln, ebenſo it aus Muſſiſch⸗Polen 
Meizen auf hier unterwegs, und ſchwerlich zu erwar⸗ 
ten, daß unsere Preiſe durch die Frage für das Ins 
land lange fo hoch gehalten werden, daß der Abzug 
nach England unmöglich it. In Hamburg find die 
geſtern am Markt geweſenen Parthieen Däniſcher Mei: 
zen ſämmtlich für Belgien genemmen. 

Heute war hier in Weizen kein Umſatz und wird 
derſelbe auf letzte Preiſe gehalten. 

Moggen erfuhr eine fernere weſentliche Preisfteiges 


rung, beſonders für ſpätere Lieferung, welche jetzt fait 


eben fo hech, wie nahe Termine bezahlt wird. Die 
Abladungen von Schweden und den Daniſchen Inſeln 
treffen bis jetzt nur zoͤgernd ein, der größte Theil da⸗ 
von iſt noch unterwegs. Die von dort am Markt be: 
findlichen ſchweren Qualitäten ſind geräumt und iſt jetzt 
nur leichte Qualität käuflich, welche aber ebenfalls 
weſentlich höher gehalten wird, Auch von Königsberg 
wird trotz der äußerſt ſchlechten Verichte über die Ernte 
in dortiger Provinz nech immer Einiges auf hier ver⸗ 
laden, da unfere heben Preiſe Alles nur irgend Ent⸗ 
Heute iſt es ſtille, loco ohne 
Umfag, 82 fd. b. September Oktober 77 Nt. bez. 
p. Frübjahr mehr Frage und 77 Rt. Gd. j 

Weizen⸗Mehl extra ſuverfein 44 s frei an Bord, 


Roggen: Mehl No. 1 51 Rt, p. Ctr. frei a. B. 


Gerſte folgte der Steigerung der Roggenpreiſe nur 
ſehr langſam, ebenſe Hafer, da die Ernte von beiden 
faſt alleuthalben befriedigt, 7475 Pfd. Gerſte loco 51 
Rt. bez. l 

Hafer loco 52 Pfd. 363 Ni. Br, Kleinigfeilen etwas 


höher bez. 


Erbſen ohne weſenllichen Umſatz, Kleinigfeiten kleine 
Koch⸗ bis 71 Nt. bez. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Eebſen 
104 a 110 76 à 84 4852 34236 68 à 74 Rt. 


Muboöl in den letzten Tagen in ela Sete. 
der deze u. zu machen, geſtern Abend 185% Mt. res 
gulirt, p. Oft. Nov. 182 Rt. Br., p. März April do. 
Für Spiritus herrſchte in den letzten Tagen lebhafte 
Frage für die Deſtillationen und zum Verſand in die 
Provinz; die Zufuhren von neuem, welche bereits an⸗ 
fangen, heranzukommen, ſind natürlich bis jetzt nech 
ſehr unbedeutend. Unſer Lager, welches vor 8 Tagen 
noch auf ca. 300,000 Qrt geſchätzt wurde, dürfte ſetzt 
wenig mehr als 100,000 Det. betragen. Loco wurde 
mit 82 % bez., doch bleibt dazu Br., Termine ebenfalls 
zu letzibezahlten Preiſen offerirt, p Frühj. 103 4 Br. 
In Zink fanden einige Umſätze ſtatt und iſt zuletzt 
71 Mt. bez. 
Nach der Börſe. Meizen, loco unverändert, Ter⸗ 
mine gefragter, p. Sept.⸗Okt. 88—89 Ufd. Durchſchn.⸗ 


Geld. 

Roggen ſtill, loco 87 Pfd feiner p. 86 Pfd. 81 
Rt. bez., 81—86 und 83 —86 Pfd. 81 Mt. bez., 85— 
86 Pfd. 82 ot. Br., p. Sept 77 Rt. bez., 774 Rt. 
Br., p. Sept ⸗Okt. 77, 767, 763, 77 Rt. bez., Br. u. 
Gd., p. Okt.⸗Nov. 77 Mt. bez. und Br., p. Nov.⸗Dez. 
77 ar bez. und Br., p. Früh. 762, 774, 77 Ni. bz. 


u. 
Gibfen Toro Feine kleine Rode 72 Rt. bez. 
Rübfen, loco Pomm. geringer 1241 Rt. bez., Poſ. 
Rapps u. Rüäbſen 1241 d. bez. 


| 
| 


September 


auch die a 


7 


RE Ot Loco 183 Nr Br 1871 Y.. ber p. 
aan: 181 m. Br. 183 Mt bez. u. Gd. p. 
April do. n b. Nopbr. Dez. do, p. März⸗ 


vicitus ruhig, loco 

1 Fe p Cn 8 h A des Bi geg ge 
; * a e 0 r. 9 9 
Br, p. Okt⸗Nev. geſtern Abend 91 bes, 928 Br 
b. Okt Nov und Rev. Des. 10 z im Mech, bez., p. 
Nov.Dder 10 f Br. bp. Früh. 10 % 8. an p. 

Leinöl loco mit Faß 17 Rt. Br. U 

Baumöl, Malaga loco 195 a 194 mt. 

Hanföl, Ruf. auf vief. 161 Rt ben., 
Okt. 165 Rt. bez. 
bezahlt. 

Talg, Ima. gelben Lichten⸗ 184 Rt., Seifen⸗ 175 
Ni. trauf. bez. (Oſiſ. Big) 

Breslau, den 6 September. Das Wetter iſt ſcho 
herbſtlich, doch güufig für die noch zu Felde 1 
Früchte. Der heutige Markt war ziemlich unverändert. 
Für Meggen war gute Frage, und da es an Offerten 
nicht feblte, fo kam es zu nicht unbedeutenden Umfägen. 


tranf. bez. 


u. Br., Preuß. auf Sch. Ban 


| Die Breife waren jedoch fehr verſchieden, zum Theil if 


zu geſtrigen. zum Theil zu etwas erhöhten Preifen ver: 
lauft worden. Weizen in den erquiſiten Gattungen 
bleibt ziemlich gut verkäuflich, dagegen find die mlktel 
und ord. Sorten ſehr vernachläſſigt. Von neuem kaum 
70 Pfd. ſchweren Weizen war manches offerirt und 
wurde nur mühſam a 80 Sgr. verkauft. Gerſte, Hafer 
und Erbſen wenig gehandelt und ohne Preisänderung. 

Wir notiren: Weizen weißer 100130 Sgr., exqui⸗ 
ſiter bis 150 Sgr., gelber 98 — 125 Sgr., erquiſiter 
bis 135 Sgr., Roggen 85 Pfd. neue Waare a 114 Sgr. 
bez., a 84 Pfd. 111 Sgr., 84 Pfd. do. alte a 108109 
Sgr., 82 id. a 106 Sar- mer Gerſte 60 68 Sgr. 
b e 38 Sgr., alter bis 43 Sgr. Erbsen 

Oelſaaten nur knapp zugeführt und P 
ändert anzunehmen. Wir notiren: Winterrapps 125 
134 bis 150 Sgr., feinſter auch 155 Sgr. bez., Win⸗ 
terrübjen und Aveel 122—130— 144 Sgr., auch 148 
Sgr. bez., Sommerrübſen 120—132 Sgr. 

Von neuem weißen Kleeſaamen waren heute einige 
kleine Pöſichen offerirt, die zu 17-191 At: Käufer fan⸗ 
den. Im Allgemeinen war die Stimmung matter, da 

asien f Bi 181.35 Bir noti⸗ 
bis 16, alt Moth, Kleinigkeiten 143 bis 15 Nl. 1 wi 

Ven Zink wurden heute 1000 Err, loc nt 
genden Bedarf mit 775 Mt. bez. o für dein 
An der Börſe. Roggen p. Eepı 
Br., Okt. 83 in Regulirung er, 1 a 
bez. u. ©d., Nov. 82 Gd., 83 Br., Frühl. 824 93 


reiſe unver⸗ 


83 Br. 
Spiritus höher und mehreres gehandelt. L 
Gd., p. Septb. 1741775 bez., 174 Br., p Pia 


163, 2, 1614 bez., 17 Br., November 153 Gd, Des 
32 2 © 2 

157 Br., Jan., Febr. u. März 154, Frühjahr 

Kartoffel⸗Spiritus p. 
Tralles 174 Rt. Gd. 

Breslau, den 6. Sept. Preiſe der Cerealien, 


Eimer a 60 Quart zu 80 2 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 2 
Gelber ds Maas 120 10 8 
Roggen 109-111 405 102 
Gere. . 52 6 88 
Hafer. 42— 43 38 36 =: 
Eebſen 88 — 90 81 82 


——— 
i Waſſerſtand der Wartbe: 
osen am 7. Sepibr. Vorm. 10 u 0 

08. % eee 


48226. 


_breuss. Fonds- und Geld- Course. D 3 vom 7. vom 6 

7 Sam 0 vom 2. vom 6. „[Düsseld.-E, Pr. 4 Ng bz 92 B Rhein. (St.) Pr. 4 914 6 92 6 
br Frw. Anleibefdgſ [01F B 10 ff E in BU ee ,.. 4 Si c i 
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Die Börse war in watler Haltung und die Aktien-Course meist flau, nur Darmstä 


. — —— 
Oberschlesische Litt. A. 2234 B. — G. Litt. B. 187% B. — G. Breslau -S 
Neisse. Brieger 80% B. 


Breslau, den 6. September. 
(Kosel-Oderberg) 175 B. — 6. 
Louisd'or — B. 108 6. 


Neur a) 122} B. b) 122 B. 


— 


Schwaches Geschäft bei etwas matteten Aktiencoursen, nur Mecklenburger waren höher. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Oesterreichische Banknoten 884 B. — G. Polnise 


dter Bank-Aktien behaupteten sich fest bei sehr bedeutenden Umsätzen, 


idnitz- Frei 
I TR 135% B. — G. Wilhelmsbahn 


B. 913 6. Dukaten 95 B. — 6. 


